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Vorwort 

Prof. Dr.-Ing. Daniela Wenzel 

Vorsitzende der Deutschen Landeskulturgesellschaft 

 

 

 

Unter dem Motto »Mein Acker, multiple Ansprüche – wie viel verträgt der ländliche 

Raum noch?« hat die Deutsche Landeskulturgesellschaft (DLKG) auf ihrer 45. Bundes-

tagung vom 24. bis 26. September 2025 in Ulm ein hochaktuelles Thema aufgegriffen, 

das intensiv diskutiert wurde.  

Mein Acker – das ist mehr als nur ein Stück Land. Das ist Identität, Lebensgrundlage 

und auch Heimat. Multiple Ansprüche – das verweist auf eine Entwicklung, die tagtäg-

lich spürbar ist: Der ländliche Raum ist nicht mehr nur Ort der Landwirtschaft, sondern 

unter anderem auch Energieproduzent, Klimapuffer, Baufläche, Naherholungsraum so-

wie Biodiversitätsreservat. Die ländlichen Gebiete stehen unter starkem Druck: Die 

Landwirtschaft muss den wachsenden Anforderungen an Nahrungsmittelproduktion, 

Klimaschutz und nachhaltiger Nutzung gerecht werden. Gleichzeitig geht es darum, die 

vielfältigen Ansprüche an den ländlichen Raum zu balancieren – von der Land- und 

Forstwirtschaft über den Naturschutz bis hin zur Energiewende. Wie viel Belastung ver-

trägt dieser Raum, und wo sind Grenzen zu ziehen? Welche Folgen hat die Verände-

rung von Landnutzung und wie können wir die Balance wahren, um negative Auswir-

kungen zu minimieren? 

Der ländliche Raum – er klingt in politischen Sonntagsreden gern nach „grüner Idylle“, 

„Raum der Möglichkeiten“, „Land der Zukunft“. Wenn man es nüchterner betrachtet, ist 

er vor allem eines: voll. Voll von Funktionen, von Erwartungen und zunehmend auch 

voll von Zielkonflikten. Der ländliche Raum ist heute so stark beansprucht wie selten 

zuvor. Was früher eine vergleichsweise klare Funktion des ländlichen Raumes war – 

nämlich die Versorgung mit Nahrungsmitteln und Rohstoffen – ist heute eine Vielzahl 

sich überlagernder Nutzungen. Und jede einzelne davon wird mit wachsendem Nach-

druck eingefordert: 

• Bezahlbarer Wohnraum für die Bevölkerung, vor allem rund um die Städte 

• Flächen für Windkraft, Photovoltaik, Biogas und Leitungsnetze – unverzichtbar für 

die Energiewende 

• Naturräume für Biodiversität, Klimaanpassung und Bodenschutz 

• Touristische Angebote, Naherholung, Outdoor-Sport 

• Ausgleichsflächen für Versiegelung anderswo 

• Und nach wie vor: landwirtschaftliche Produktion. 
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All diese Anforderungen haben eines gemeinsam: Sie beanspruchen Fläche – oft die-

selbe Fläche – und zwar gleichzeitig. Ein Blick in die Daten zeigt die Dringlichkeit. Der 

tägliche Flächenverbrauch in Deutschland liegt derzeit bei rund 50 bis 55 Hektar – trotz 

aller Reduktionsziele. Auch wenn Bund und Länder sich auf das Ziel „Netto-Null-Flä-

chenverbrauch“ verständigt haben – die Realität hinkt deutlich hinterher. Hinzu kommt, 

dass wir es mit einer ungleichen Verteilung der Lasten zu tun haben. Während die Bal-

lungsräume von Flächenzehrung in Form von Wirtschaftswachstum, Wohnraum, Infra-

strukturen profitieren, werden die Konsequenzen fast ausschließlich im ländlichen 

Raum sichtbar und spürbar. 

Doch es sind nicht nur die Flächen an sich, die unter Druck stehen, es sind auch die 

Menschen, die im ländlichen Raum und von ländlichem Raum leben: 

• Landwirtinnen und Landwirte erleben tagtäglich, wie sich die Anforderungen an sie 

verändern – und wie sich diese Anforderungen nicht selten widersprechen. Sie sol-

len wirtschaftlich arbeiten, klima- und tierfreundlich produzieren, Landschaftspflege 

betreiben, Flächen für Photovoltaik öffnen, gleichzeitig aber regionale, nachhaltige 

und vielfältige Produkte liefern – möglichst zu Preisen, die mit Importware aus an-

deren Kontinenten konkurrenzfähig sind. Dieses Spannungsfeld sorgt sicherlich 

mitunter auch dafür, dass Hofnachfolge immer schwieriger wird. 

• Der Naturschutz fordert Rückzugsräume für Insekten, Vögel und Amphibien, für 

Hecken, Feuchtwiesen und Blühstreifen. Dies stellt ohne Frage ein berechtigtes 

Anliegen dar. Doch jedes neue Schutzgebiet bedeutet auch neue Einschränkungen 

für andere Nutzungen. 

• Die Energiewirtschaft will Geschwindigkeit bei der Bereitstellung von großen Flä-

chen für Freiflächen-Photovoltaik und günstigen Standorten für Windenergie, was 

meist mit Umwidmung von landwirtschaftlichen Flächen einhergeht. Dabei ist die 

Bürgerbeteiligung zwar erwünscht, jedoch meist nur dann, wenn sie nicht zu kri-

tisch ist und prozessverzögernd wirkt.  

• Kommunalpolitik wiederum steht unter Druck, Flächen für Wohnen und Gewerbe 

auszuweisen. Dadurch sollen Einnahmen gesichert und junge Familien im Ort ge-

halten werden. 

• Und mittendrin: die Bürgerinnen und Bürger mit eigenen Erwartungen an Lebens-

qualität, Natur, Versorgung, Mobilität. 

Diese Vielzahl an Akteuren – alle mit nachvollziehbaren Zielen – führt zu einem Span-

nungsfeld, das kaum noch moderierbar erscheint. Großen Respekt gebührt denjenigen, 

die versuchen, diese Vielzahl von Interessen unter einen Hut zu bringen. Dies geschieht 

in der Verwaltung, in der Politik, in den Planungsbüros oder ganz konkret auf dem eige-

nen Hof. 

Was folgt daraus? Zunächst: Der ländliche Raum braucht nicht nur einfach weniger Be-

lastung, sondern allen voran auch mehr Balance. Es ist eine Illusion zu glauben, dass 

alles gleichzeitig geht. Der ländliche Raum kann viel leisten, aber nicht alles gleichzeitig 
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– zumindest nicht ohne Verluste oder Widersprüche. Der ländliche Raum braucht auch 

Vertrauen in seine eigenen Akteure – in die Menschen, die dort leben, wirtschaften, 

Verantwortung tragen. Der ländliche Raum braucht nicht mehr Programme, sondern 

mehr Koordination. Und er braucht eine neue Ehrlichkeit in der Frage, was wir wollen, 

was wir leisten müssen, was wir leisten können, aber auch was wir lassen müssen. 

Denn Fläche ist endlich. Wir können sie nicht vermehren. Aber wir können besser mit 

ihr umgehen. 

Dieser Bedarf an Koordination kann in unterschiedlichen Facetten ausgeprägt sein: 

• Raumordnerische Leitplanken, die Zielkonflikte nicht ignorieren, sondern aktiv mo-

derieren 

• Regionale Allianzen, in denen Landwirtschaft, Kommunen, Naturschutz und Ener-

gieakteure auf Augenhöhe planen 

• Verbindliche Prioritäten statt einer Parallelität von Einzelmaßnahmen 

• Respekt vor der örtlichen Ebene – denn dort finden die Auseinandersetzungen 

statt. 

Der ländliche Raum darf nicht zu einer Restfläche werden, auf die all das ausgelagert 

wird, was andernorts unbequem ist. Der ländliche Raum kann aber ein Modellraum für 

eine kluge, gerechte, nachhaltige Raumordnung und ländliche Entwicklung mit integrier-

ten Konzepten, echter Beteiligung, neuen Allianzen werden. Genau dieser Ansatz stand 

im Fokus der 45. DLKG-Bundestagung: Nicht nur die Diskussion darüber, wie viel der 

ländliche Raum noch verträgt, sondern auch, wie viel wir bereit sind, gemeinsam zu 

gestalten. 

Im Rahmen der Bundestagung wurden nicht nur die Herausforderungen, sondern auch 

die Lösungen ins Auge gefasst. Die rund 120 Teilnehmenden erlebten eine spannende 

Mischung aus theoretischen Erkenntnissen zur Folgenabschätzung von Landnutzungs-

änderungen, erfolgreichen praxisorientierten Umsetzungsbeispielen und einem Blick 

auf die Landwirtschaft der Zukunft. Dabei konnten sich die Teilnehmenden in einem 

moderierten Workshop „Landnutzungsänderungen: viele Facetten, viele Perspektiven“ 

selbst mit ihren Sichtweisen, Ideen und Anregungen aktiv in die Diskussion einbringen. 

Umrahmt wurde das Tagungsprogramm von zahlreichen Grußworten: Sabine Kurtz 

(Staatssekretärin, Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz 

Baden-Württemberg), Ina Abel (Vorsitzende der Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft 

Nachhaltige Landentwicklung), Jürgen Eisenmann (Abteilungsleiter, Landesamt für 

Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württemberg), sowie Stefan Tluczykont 

(Dezernent, Landratsamt Alb-Donau-Kreis) setzten in ihren Begrüßungsreden beson-

dere Akzente. In ihren Beiträgen würdigten sie die Bedeutung der Ländlichen Entwick-

lung als verlässliche Partnerin bei der Gestaltung unserer ländlichen Regionen als Le-

bens- und Wirtschaftsraum und bei der Lösung von Nutzungskonflikten. Mit ihren aner-

kennenden Worten unterstrichen die Rednerinnen und Redner den hohen Stellenwert, 

den die ländliche Entwicklung für die Zukunftsfähigkeit des ländlichen Raums einnimmt. 
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Die Bundestagung war auch durch zahlreiche Vorträge aus Politik, Wissenschaft und 

Praxis geprägt. Eine ausführliche schriftliche Ausarbeitung aller Fachvorträge findet 

sich in diesem Heft der Schriftenreihe der DLKG. 

Abgerundet wurde das Programm der Bundestagung durch drei Exkursionen, bei denen 

die Teilnehmenden unterschiedliche Projekte der ländlichen Entwicklung hautnah erle-

ben konnten. Hierzu gehörten: innovative Flurneuordnungen im Landkreis Biberach, 

Wasser im Wandel in Staig und ein kulturhistorischer Ausflug in die urgeschichtlichen 

Schätze von Blaubeuren und Schelklingen.  

Traditionell wird im Rahmen der Bundestagung der DLKG-Förderpreis für besonders 

herausragende Leistungen zur Gestaltung und Nutzung ländlicher Räume verliehen. In 

diesem Jahr wurde der Bürgermeister der Gemeinde Staig, Herr Sascha Erlewein, und 

die Teilnehmergemeinschaft der Flurbereinigung Staig-Steinberg (Weihung), vertreten 

durch Herrn Franz Xaver Wahl ausgezeichnet. In diesem speziellen Projekt der ländli-

chen Entwicklung gelang es nicht nur, die Weihung auf einem langen Teilabschnitt zu 

renaturieren, sondern dabei auch die Interessen der Landwirtschaft, des Naturschutzes, 

der Wasserwirtschaft und weiterer Fachrichtungen zielführend in Einklang zu bringen.  

Die Laudatio hielt Herr Jürgen Eisenmann, Abteilungsleiter im Landesamt für Geoinfor-

mation und Landentwicklung Baden-Württemberg. Im Anschluss stellten Herr Sascha 

Erlewein und Herr Franz Xaver Wahl das spannende Projekt vor. 

Für die Vorbereitung, Organisation und Durchführung der Veranstaltung gilt mein ganz 

besonderer Dank der Landesarbeitsgruppe Baden-Württemberg; hier insbesondere: 

• Frau Claudia Kallning (Landratsamt Böblingen) 

• Herr Marc Bierkamp (Landratsamt Alb-Donau-Kreis) 

• Herr Christian Helfert (Landratsamt Biberach) 

• Frau Susanne Hilland (Hochschule Heilbronn) 

• Herr Klaus Wingerter (Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung Baden-

Württemberg)  

Durch ihr Engagement haben sie entscheidend zum Erfolg der Veranstaltung beigetra-

gen, indem sie es geschafft haben, ein spannendes Vortrags- und Exkursionsprogramm 

zusammenzustellen und die organisatorischen Abläufe hervorragend zu koordinieren. 

Neben den oben genannten Personen waren auch zahlreiche weitere Helferinnen und 

Helfer involviert, die an dieser Stelle nicht alle namentlich benannt werden können, aber 

ohne deren tatkräftige Unterstützung die Durchführung der Veranstaltung nicht möglich 

wäre. Herzlichen Dank dafür! 

Zudem ist die DLKG bei der Organisation der Bundestagung auf die Mitwirkung und 

Unterstützung der Kooperationspartner angewiesen. So geht mein Dank ebenfalls an 

das Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württemberg, das 

Landratsamt Alb-Donau-Kreis und die Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Nachhaltige 

Landentwicklung. 
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Nicht zuletzt gilt ein besonderes Dankeschön natürlich allen Referentinnen und Refe-

renten aus Politik, Wissenschaft und Praxis, die mit ihren Beiträgen wertvolle Impulse 

für intensive Diskussionen gegeben haben. 

Liebe Leserinnen und Leser, 

der vorliegende Tagungsband lädt zu einer anregenden Lektüre ein. Es beleuchtet das 

Thema Landnutzungskonflikte aus unterschiedlichen Perspektiven und fasst die wich-

tigsten Erkenntnisse der Bundestagung zusammen. Ich hoffe, dass die Lektüre für Sie 

ebenso erkenntnisreich ist, wie die spannende Veranstaltung in Ulm.  

 

Würzburg, Oktober 2025 

Prof. Dr.-Ing Daniela Wenzel 
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Landnutzung und Konflikt – eine Betrachtung aus 

der Perspektive der sozialwissenschaftlichen 

Landschaftsforschung 
 

Prof. Dr. Olaf Kühne, Dr. Corinna Jenal 

Universität Tübingen 

1. Einleitung 

Konflikte um Landschaften sind in Gegenwartsgesellschaften häufig anzutreffen, zu-

meist dort, wo eine Veränderung physischer Räume (auch nur eine geplante) auf davon 

abweichende Vorstellungen von Landschaft trifft (unter vielen: Aschenbrand & Michler, 

2020; Berr & Jenal, 2019; Dittel, 2024; Kühne, 2020, 2024a; Leibenath, 2024; Wolf, 

2020). Landschaftskonflikte verweisen auf die Gleichzeitigkeit von technischem Wan-

del, ökologischen Transformationen und gesellschaftlicher Pluralisierung sowie auf Per-

sistenzen von (normativen) Vorstellungen von und zu Landschaft. Landschaften sind 

dabei keineswegs neutrale Räume, sondern hochgradig ästhetisch und moralisch auf-

geladene Konstruktionen. In ihnen verdichten sich Fragen von Heimat, Identität, Ge-

rechtigkeit und Zukunftsbildern (Gailing et al., 2025; Jones, 2006; Setten et al., 2019). 

Insbesondere im Kontext der Energiewende wird deutlich, wie Landschaften zu Arenen 

politischer und gesellschaftlicher Aushandlungen werden, in denen sich materielle, äs-

thetische, ökonomische, emotionale und symbolische Dimensionen überlagern (Kam-

lage et al., 2024; Kühne & Weber, 2020; Radtke & Löw Beer, 2024; Röhring, 2021). Ziel 

dieses Beitrags ist es, theoretische Grundlagen der sozialwissenschaftlichen Land-

schafts- und Konfliktforschung darzulegen, empirische Befunde zur Energiewende in 

Deutschland darzustellen und die Dynamik von Landschaftskonflikten in einer neoprag-

matistischen Perspektive zu reflektieren. 

Der Beitrag ist wie folgt aufgebaut: Zunächst werden theoretische Grundlagen zur Land-

schaft als sozialem Konstrukt und zu Konflikttheorien erläutert (Abschnitt 2). Daran an-

schließend werden empirische Befunde zur Energiewende und zu den damit verbunde-

nen Landschaftskonflikten in Deutschland vorgestellt (Abschnitt 3). Abschnitt 4 disku-

tiert die zentralen Konfliktdynamiken, die Rolle des Staates und die Tendenz zur Essen-

tialisierung von Landschaft. Ein Resümee mit einem Ausblick auf künftige Forschung 

und Praxis schließt den Aufsatz ab (Abschnitt 5). 
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2. Theoretische Grundlagen: Landschaft und Konflikt 

2.1 Landschaft als soziales Konstrukt 

Der Landschaftsbegriff hat eine lange Geschichte, die von ästhetischen, kulturellen und 

wissenschaftlichen Einflüssen geprägt ist. Nach ersten Ansätzen einer starken materi-

ellen Dimension im Mittelalter in Deutschland wurde in der europäischen Tradition Land-

schaft seit der Renaissance als ästhetische Kategorie verstanden, eng verbunden mit 

Malerei, Literatur und später auch Tourismus (u.a. Berr & Schenk, 2024; Kühne, 2019; 

Müller, 1977). Landschaft wurde ein Konstrukt, das mit Attributen wie schön, harmo-

nisch, betrachtenswert und ländlich verbunden wurde. Im 20. Jahrhundert verschob sich 

die Perspektive: Landschaft wurde zum Objekt naturwissenschaftlicher und planeri-

scher Betrachtungen, etwa in der Geographie, im Naturschutz oder in der Raumplanung 

(Körner, 2005; Piechocki, 2010). Hard (1969) hat diese Bedeutungsvielfalt mit dem Bild 

des „semantischen Hofs“ gefasst. ‚Landschaft‘ ist somit kein klar umrissener Begriff, 

sondern ein Geflecht von Bedeutungen, die je nach Kontext unterschiedlich aktualisiert 

werden (siehe dazu ausführlich: Hokema, 2013; Kühne, 2021). 

In den letzten Jahrzehnten wurde ein sozialkonstruktivistisches Verständnis entwickelt 

(Cosgrove, 1984; Kühne, 2021; Rossmeier, 2024; A.-M. Weber, 2024): Landschaft ist 

nicht im Sinne eines materiellen Objektes ‚einfach da‘, sondern entsteht infolge von so-

zialen Konventionalisierungsprozessen und wird materiellen Räumen zugeschrieben. 

Landschaft ist das Ergebnis sprachlicher, diskursiver und praktischer Handlungen, in 

denen physische Umwelten Bedeutung erhalten (Kühne, 2018). Diese Perspektive hebt 

die kulturelle und gesellschaftliche Dimension von Landschaft hervor und macht deut-

lich, dass ‚Landschaft‘ ein Raum der Aushandlung ist, in dem ästhetische, ökologische, 

ökonomische und heimatliche Deutungen aufeinandertreffen. 

Als konzeptionell fruchtbar hat sich die Übertragung von Poppers (1979) Drei-Welten-

Lehre auf den Landschaftsbegriff erwiesen (Jenal & Kühne, 2025): Landschaft 1 be-

zeichnet die materielle Umwelt – Berge, Wälder, Felder, Siedlungen, technische Arte-

fakte, denen – wie auch immer geartete – landschaftliche Qualitäten zugeschrieben 

werden. Landschaft 2 verweist auf die individuellen Wahrnehmungen, Erfahrungen und 

Gefühle, die Menschen in Bezug auf diese Umwelt entwickeln – und von sozialen Kon-

ventionen abhängig sind. Landschaft 3 schließlich umfasst die gesellschaftlich stabili-

sierten Deutungsmuster, Diskurse und Symbole in Bezug auf Landschaft. Diese Trias 

erlaubt es, Spannungen und Konflikte zwischen materiellen Veränderungen, subjekti-

ven Erfahrungen und gesellschaftlichen Narrativen nachzuvollziehen. 

Wird eine neopragmatistische Perspektive eingenommen, die die Tradition des ameri-

kanischen Pragmatismus mit jener der kontinentaleuropäischen Sprachphilosophie ver-

bindet (Rorty, 2023), rückt die Veränderlichkeit der sprachlichen Fassung von ‚Land-

schaft‘ in den Fokus (Kühne, 2024b). Aus dieser Perspektive betrachtet, ist ‚Landschaft‘ 

stets redeskribierbar. Das heißt: ‚Landschaft‘ ist offen für neue Beschreibungen, die aus 
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sich wandelnden Praktiken, technischen Innovationen oder politischen Konflikten her-

vorgehen. Dies hat zur Folge, dass es keine letzte, endgültige Definition von Landschaft 

geben kann (dazu auch: Gailing & Leibenath, 2012). Landschaft wird in diesem Ver-

ständnis vielmehr zu einem fortlaufenden Prozess der Bedeutungszuschreibung, der 

immer wieder neu verhandelt wird. Gerade in Konflikten zeigt sich, dass unterschiedli-

che Deutungsordnungen – ästhetische, heimatliche, ökonomische, ökologische – mitei-

nander konkurrieren. 

International zeigen sich ähnliche Muster: In Frankreich etwa werden Konflikte um 

Windkraft häufig mit dem Schutz des kulturellen Erbes begründet, in Großbritannien 

hingegen mit der Bewahrung des Landschaftsbildes der Countryside (Jenal & Kühne, 

2025). Solche Vergleiche verdeutlichen, dass Landschaftskonflikte stets in nationale 

Traditionen von Landschaftsverständnissen eingebettet sind. Sie zeigen auch, dass die 

Konfliktlinien zwischen Modernisierung und Bewahrung universell, aber kulturell unter-

schiedlich ausgeprägt sind (Bruns & Münderlein, 2024). 

2.2 Konflikttheorien 

Ralf Dahrendorf (1972) hat Konflikte als unvermeidliche Bestandteile moderner Gesell-

schaften beschrieben. Anders als der Funktionalismus, der Konflikte als Störung deutet, 

oder der Marxismus, der ihre endgültige Überwindung erwartet, betont Dahrendorf, dass 

Konflikte normal, dauerhaft und potenziell produktiv für die Entwicklung von Gesell-

schaft sind (Kühne & Leonardi, 2020). Konflikte entstehen dort, wo latente Interessen 

bewusst werden, Gruppen sich organisieren und divergierende Ansprüche aufeinander-

treffen. Entscheidend ist die Anerkennung der Legitimität der Konfliktparteien und die 

Schaffung von Verfahren, die eine faire Regulierung ermöglichen (Dahrendorf, 1992). 

Glasl (2011) wiederum hat mit seinem Eskalationsmodell die Eigendynamik von Kon-

flikten verdeutlicht. Konflikte können von win-win- über win-lose- bis hin zu lose-lose-

Situationen eskalieren, in denen keine Seite mehr Vorteile hat. Für Landschaftskonflikte 

ist dies besonders relevant, da hier häufig Sachkonflikte – etwa über Standorte – in 

Identitäts- und Wertekonflikte transformiert werden, die schwieriger regulierbar sind (Be-

cker & Naumann, 2018; Jenal & Kühne, 2025). Neopragmatistische Ansätze betonen, 

dass Konflikte einerseits Ausdruck unterschiedlicher Sprachspiele (Vokabulare, Dis-

kurse) sind und nicht aufgelöst, sondern geregelt werden müssen. Andererseits beto-

nen sie die Bedeutung von Mitgefühl in der Konfliktentwicklung, kurz: Konflikte sollen so 

gestaltet werden, dass sie die Erzeugung von Leid vermeiden (Lohmann et al., 2024). 

Konflikte eröffnen so Räume, in denen Demokratie gelebt und gesellschaftliche Lern-

prozesse stattfinden können. 
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3. Empirische Befunde zu Landschaftskonflikten 

3.1 Energiewende und Netzausbau 

Die Energiewende in Deutschland ist ein prägnantes Beispiel für die Verknüpfung von 

Landschaftsveränderungen und Konflikten. Der Ausbau der erneuerbaren Energien er-

fordert massive Eingriffe in Landschaften 1: Windparks, Photovoltaik-Freiflächenanla-

gen und Stromtrassen verändern vertraute Bilder und Routinen der sozialen und indivi-

duellen Landschaftskonstruktion (Landschaften 3 und 2). Von den im Bundesbedarfs-

plangesetz vorgesehenen 14.000 Kilometern an neuen Stromleitungen waren Ende 

2023 lediglich rund 2.800 Kilometer umgesetzt (Bundesnetzagentur, 2024). Diese Ver-

zögerungen lassen sich als Ausdruck der (Landschafts-)Konflikte verstehen, die solche 

Projekte begleiten. 

3.2 Bürgerinitiativen und Argumentationsmuster 

Bürgerinitiativen sind zentrale Akteure in diesen Auseinandersetzungen um Landschaft. 

Sie mobilisieren gegen Windräder, Stromtrassen oder Photovoltaik-Anlagen und bedie-

nen sich dabei spezifischer Argumentationsmuster (F. Weber, 2017; F. Weber et al., 

2017). Besonders häufig wird auf eine ‚Zerstörung‘ oder ‚Verunstaltung‘ von heimatli-

cher Landschaft verwiesen. Zwei Linien dominieren: der Verlust der vertrauten heimat-

lichen Landschaft und die Bedrohung stereotyp-schöner Landschaften. Hinzu treten Ar-

gumente des Arten- und Landschaftsschutzes, gesundheitliche Risiken sowie ökonomi-

sche Nachteile. Diese Argumente werden in sozialen Medien verbreitet und emotional 

aufgeladen, was ihre Mobilisierungskraft erheblich steigert (Jenal & Kühne, 2025). 

3.3 Mediale Repräsentationen 

Auffällig wird dabei eine Differenz zwischen nationaler und lokaler Berichterstattung (F. 

Weber & Kühne, 2016; F. Weber et al., 2016): Während nationale Medien die Notwen-

digkeit des Netzausbaus im Zuge der Energiewende und -sicherheit betonen, heben 

lokale Medien die dadurch entstehenden Belastungen, häufig mit Fokus auf Landschaft, 

hervor. In dieser Asymmetrie entsteht ein Gefühl der Marginalisierung: Die Betroffenen 

erleben ihre Perspektiven als nicht angemessen repräsentiert. Dies verstärkt das Miss-

trauen gegenüber staatlichen Institutionen und fördert die Eskalation von Konflikten 

(Jenal & Kühne, 2025). 

3.4 Intergenerationeller Wandel 

Ein wichtiger empirischer Befund betrifft den intergenerationellen Wandel von Land-

schaftskonstruktionen: Ältere Generationen interpretieren Windräder und Stromtrassen 

vielfach als Grund für den Verlust oder zumindest Beeinträchtigung von ‚Heimat‘, wäh-

rend jüngere Menschen dazu neigen, diese Infrastrukturen als normale Bestandteile der 

Landschaft zu konstruieren (Kühne, 2018). Konflikte zu Landschaften im Kontext der 
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Energiewende können daher auch als Übergangsphänomene begriffen werden, die im 

Laufe der Zeit an Schärfe verlieren – wenngleich neue Konfliktlinien entstehen können, 

etwa über Artenschutz oder globale Verteilungsfragen. 

4. Diskussion: Konfliktdynamiken und Essentialisierungen 

Die angesprochenen empirischen Befunde machen deutlich, dass Landschaftskonflikte 

nicht auf technische Fragen reduzierbar sind. Sie berühren vielmehr grundlegende Di-

mensionen gesellschaftlicher Ordnung. Häufig verschieben sich Konflikte um Land-

schaft von Sach- zu Identitäts- und Wertekonflikten. Dabei spielt die Essentialisierung 

von Landschaft eine zentrale Rolle: Das ‚Wesen der Landschaft‘ wird als ursprünglich, 

intakt und harmonisch imaginiert, sodass jede Veränderung als Verlust erscheint (Jenal 

& Kühne, 2025). Diese Essentialisierung führt zu einer Moralisierung der Auseinander-

setzungen. In solchermaßen angelegten Landschaftskonflikten erscheinen sich Gegner 

und Befürworter wechselseitig nicht mehr als legitime Interessenvertreter, sondern als 

Bedrohung fundamentaler Werte und moralischer Normen. 

Zugleich nimmt der Staat eine nicht unproblematische doppelte Rolle ein: Er ist Planer 

und Betreiber der Energiewende und zugleich Regulierungsinstanz. Diese Doppelstel-

lung unterminiert seine Neutralität bei Landschaftskonflikten, die Dahrendorf (1992) als 

zentral für die Möglichkeit der Regelung von Konflikten ansieht. Dies verstärkt Miss-

trauen (Kühne, 2020). Medien tragen ihrerseits zur Eskalation bei, indem sie unter-

schiedliche Deutungsmuster auf lokaler und nationaler Ebene bedienen. Konflikte wer-

den so nicht nur zu Auseinandersetzungen über konkrete Projekte, sondern zu Indika-

toren einer tiefergehenden Demokratie- und Legitimationskrise (Eichenauer et al., 2018; 

Walter et al., 2013). 

5. Resümee und Ausblick 

Landschaftskonflikte sind kaum vermeidbare Begleiter der Entwicklung moderner Ge-

sellschaften. Sie entstehen aus der Überlagerung materieller Veränderungen, individu-

eller Wahrnehmungen und gesellschaftlicher Deutungen. Zentral sind dabei unter-

schiedliche Konstrukte von Landschaft (Landschaft 3) in unterschiedlichen Vokabularen 

(Diskursen/Sprachspielen). In diesen entstehen völlig unterschiedliche – und konfligie-

rende – Deutung von Landschaft, etwa als ‚heimatlich und normativ stabil‘, als ‚stereo-

typ-schön‘ oder als ‚nachhaltig-energie-produzierend‘. Der Fall der Energiewende zeigt, 

dass landschaftliche Konflikte nicht nur lokal begrenzt sind, sondern regionale, nationale 

(und auch internationale) Dimensionen ausweisen. Aus der Befassung mit ihnen wird 

die Notwendigkeit deutlich, Konflikte nicht als Störung einer aktuellen oder utopischen 

gesellschaftlichen Ordnung zu deuten, sondern als normale und potenziell produktive 

Elemente demokratischer Gesellschaften.  
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Für Forschung und Praxis ergeben sich daraus drei zentrale Aufgaben: Erstens, (auch 

theoretisch) weiter an der Integration von Landschafts- und Konfliktforschung zu arbei-

ten, um die komplexen Dynamiken stärker nachvollziehen zu können. Zweitens, empi-

rische Analysen auszuweiten und auch internationale Vergleiche vorzunehmen, auch 

um ähnliche Muster und Unterschiede zu identifizieren. Drittens, praktische Verfahren 

der Partizipation und Regulierung zu entwickeln und zu erproben – Verfahren, die stär-

ker die Pluralität von Perspektiven anerkennen und akzeptieren, dass jede Entschei-

dung mit Nebenfolgen verbunden ist, auch emotionale, und gesellschaftliche Lernpro-

zesse ermöglichen. So besteht die Möglichkeit des Gelingens, Konflikte nicht zu besei-

tigen, sondern sie produktiv für die Gestaltung demokratischer Gesellschaften zu nut-

zen. 
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Der Blick aus dem All – Status und Änderung der 

Landnutzung in den ländlichen Räumen 

Dr. Ursula Geßner 

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt  

1. Landnutzung und Landnutzungsänderungen in Deutschland – ein 

Blick in die Statistiken 

Einen guten Überblick über die Landnutzung in Deutschland und deren Entwicklung auf 

der Basis von administrativen Einheiten geben offizielle statistische Erhebungen. Das 

Statistische Bundesamt Destatis berichtet, dass die Bodenfläche Deutschlands zum 

Ende des Jahres 2023 Anteile von 9,5% für Siedlung, 5,1% für Verkehr, 50,3% für Land-

wirtschaft, 29,9% für Wald, 2,9% für weitere Vegetation und 2,3% für Gewässer aufwies 

(Destatis 2024). Landwirtschaft und Wald machen somit deutlich mehr als Dreiviertel 

der Fläche Deutschlands aus, aber auch Siedlungs- und Verkehrsflächen besitzen mit 

insgesamt 14,6% eine große Bedeutung. In den letzten Jahrzehnten zeigt sich in den 

statistischen Daten generell ein Trend der Zunahme von Siedlungs- und Verkehrsflä-

chen, dagegen aber leicht abnehmende Anteile der landwirtschaftlichen Flächen und 

einen etwas schwankenden aber insgesamt eher konstanten Anteil der Wälder. Konkret 

wuchsen die Siedlungs- und Verkehrsflächen in Deutschland in den vergangenen Jah-

ren mit durchschnittlich (2020-2023) 51ha pro Tag kontinuierlich an (Destatis 2025a). 

Die landwirtschaftliche Nutzfläche dagegen nahm zwischen 2016 und 2023 um gut 

2.700 km2 ab (Destatis 2025b). Laut der Statistiken von Destatis (Destatis 2025c) 

schwanken in den vergangenen 25 Jahren die deutschlandweiten Anbauflächen pro 

Feldfrucht zwischen den Jahren leicht, ohne deutliche kontinuierliche positive oder ne-

gative Trends in Bezug auf die Hauptanbaukulturen. Ein Zuwachs ist bei flächenmäßig 

kleineren Feldfrüchten wie den Leguminosen zu verzeichnen. Die Bundeswaldinventu-

ren (BMEL 2014 & 2024) zeigen zwischen 2012 und 2022 einen relativ konstant blei-

benden Flächenanteil der Wälder von 32% der Gesamtfläche Deutschlands.  

2. Der Blick aus dem All – Satelliten-Erdbeobachtung 

Neben statistischen Erhebungen bieten auch die Methoden der Satellitendaten-Ferner-

kundung (Erdbeobachtung) eine Möglichkeit, die Landnutzung auf nationaler Ebene zu 

erfassen. Wenngleich erste Erdbeobachtungs-Satelliten bereits seit etwa den 1980er 

Jahren relevante multispektrale Aufnahmen der Landoberfläche liefern, gewann die Da-

tenverfügbarkeit in den letzten 25 Jahren mit den neueren Generationen der US-ameri-

kanischen Landsat-Mission, und seit gut 15 Jahren mit dem Beginn der Europäischen 

Sentinel-Missionen (insbesondere Sentinel-1 und Sentinel-2) deutlich Bedeutung, ins-

besondere für Anwendungen in der Landnutzung. Die technischen Verbesserungen der 
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letzten Jahre liegen einerseits in der erhöhten zeitlichen Frequenz (ca. 5 Tage) bei 

gleichzeitiger erhöhter räumlicher Auflösung (10-30m) unterhalb der Feldebene. Ande-

rerseits erweist sich aber auch die gleichzeitige Verfügbarkeit von multispektralen (op-

tischen) Daten (z. B. Landsat und Sentinel-2) und Radardaten (Sentinel-2) mit ähnlichen 

räumlich-zeitlichen Auflösungen und Abdeckungen von großem Vorteil, vor allem zur 

Erfassung der Landnutzung im Vegetationsbereich (Landwirtschaft und Wald). Ein Vor-

teil der Erfassung der Landbedeckung mit Satellitendaten ist einerseits, dass es sich 

hierbei - anders als bei vielen statistischen Erhebungen - nicht um eine stichprobenba-

sierte, sondern um eine flächendeckende Analyse handelt. Zudem ist der räumliche 

Detailgrad mit Bildpunktgrößen von 10-30 m deutlich höher als Informationen auf admi-

nistrativer Ebene. Andererseits kann die Erdbeobachtung bei der Unterscheidung the-

matisch fein-detaillierter Klassen an ihre Grenzen stoßen und es ist zu berücksichtigen, 

dass fernerkundungsbasierte Datensätze immer auch gewisse Ungenauigkeiten auf-

weisen, die je nach betrachteter Klasse oder Zielgröße variieren. 

3. Der Blick aus dem All – Änderungen im Bereich Landwirtschaft 

Ein Beispiel, wie agrarische Landnutzung und deren Änderungen mit Satellitendaten 

erfasst werden können stellt die regelmäßige und flächendeckende Kartierung von Feld-

früchten dar. Am Deutschen Fernerkundungsdatenzentrum (DFD) des Deutschen Zent-

rums für Luft- und Raumfahrt (DLR) wird beispielsweise die Datensatz-Zeitreihe Crop-

Types erzeugt. Hierbei handelt es sich um jährliche räumliche Datensätze zum landwirt-

schaftlichen Anbau aus Sentinel-1- und Sentinel-2-Zeitreihen. Die Karten differenzieren 

bei einer räumlichen Auflösung (Pixelgröße) von 10 m x 10 m 18 Kulturarten und Grün-

landklassen. Die zugrundeliegende Methodik wurde in einer ersten Version von Asam 

et al. (2022) und in einer weiterentwickelten Version von Gessner et al. (2025) veröf-

fentlicht. Die Daten sind kostenfrei unter der Lizenz CC-BY-4.0 in Geoservice des Earth 

Observation Centers (EOC) verfügbar (https://geoservice.dlr.de/web/datasets/crop-

types_de). Die räumliche Detailschärfe erlaubt es für die landwirtschaftlichen Regionen 

Deutschlands, die Nutzung in der Regel auf oder unter der Feldebene zu erfassen. Die 

Genauigkeit der Ergebnisse schwankt zwischen den unterschiedlichen Kulturarten. Die 

höchsten durchschnittlichen (d.h. mehrjährigen) Genauigkeiten wurden für Kartoffeln, 

Zuckerrübe, Raps und permanente Nutzungen wie Wein und Hopfen erreicht (F1-

Scores: > 0,9). Ebenfalls hohe Zuverlässigkeiten zeigen Wintergerste und Mais (F1-

Scores: 0,87-0,88) sowie Winterweizen, Roggen, Sommergerste und Leguminosen (F1-

Scores: 0,79-0,84). Die übrigen Getreideklassen, Klee/Luzerne und Grünland bewegen 

sich um F1-Scores von 0,64 und 0,7, die geringsten Genauigkeiten wurden für Acker-

gras erreicht (F1-Score: 0,56). 

Diese aus Satellitendaten abgeleiteten Datensätze zur landwirtschaftlichen Nutzung 

quantifizieren Anbauflächen und Rotationsmuster bis auf Feldebene, im Verlauf der ver-

gangenen 8 Jahre (2017-2024). In Bezug auf die Gesamtfläche der betrachteten Feld-

https://geoservice.dlr.de/web/datasets/croptypes_de
https://geoservice.dlr.de/web/datasets/croptypes_de
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früchte sind verschiedenartige leichte bis prägnante Schwankungen zwischen den Jah-

ren, aber – ähnlich wie in den statistischen Daten - keine stabilen, signifikanten Trends 

auszumachen. Beispielsweise zeigen die Datensätze wo und in welchem Ausmaß in 

Deutschland in einzelnen Jahren vermehrt auf Sommergetreide gesetzt wurde, vermut-

lich da der Anbau von Winterkulturen witterungsbedingt erschwert war. Dies betrifft für 

die Erntejahre 2018 und 2024 weite Bereiche vor allem im Norden Deutschlands. Beim 

Anbau von Winterraps ist ein starker Einbruch der Anbaufläche im Jahr 2019 zu be-

obachten, der ebenfalls auf ungünstige Witterungsverhältnisse aber auch auf Schäd-

lingsaufkommen zurückzuführen ist. In den anschließenden Jahren stieg die Rapsan-

baufläche an, erreichte aber bisher noch nicht das Niveau von 2017/18. 

Neben der räumlich expliziten Darstellung der jährlichen Anbaufläche und deren 

Schwankungen können aus den satellitenbasierten Datensätzen auch Informationen zu 

typischen Rotationsmustern abgeleitet werden. Interessant ist hierbei beispielsweise 

die Quantifizierung von Monokulturen, die in Deutschland insbesondere beim Maisan-

bau wegen dessen Selbstverträglichkeit eine Rolle spielen. Die durchschnittliche Ge-

samtfläche des Maisanbaus zeigt sich von Bundes- bis Landkreisebene in den vergan-

genen Jahren relativ konstant. Vergleicht man die Häufigkeit des Maisanbaus auf der 

gleichen Fläche in den Jahren 2017-2019 mit derjenigen der Jahre 2022-2024, so zeigt 

sich in den meisten Teilen Deutschlands (insbesondere im Nordosten) ein leichter Rück-

gang in der Abbauhäufigkeit, wohingegen im Nordwesten eine leichte Zunahme der An-

bauhäufigkeit festzustellen ist. 

Ein weiteres Beispiel für die Erfassung der Landnutzungsdynamik mit Hilfe von Satelli-

tendaten-Zeitreihen ist die Detektion der Mahd auf Grünland und eine entsprechende 

Quantifizierung von Mahdfrequenzen. Am DLR-DFD werden in diesem Themenfeld - 

ähnlich wie bei der Kartierung von Feldfrüchten - jährliche Geodaten (GrassLands) mit 

einer räumlichen Auflösung von 10 m aus Sentinel-2-Zeitreihen generiert. Nähere Infor-

mationen zur Methodik und zu Genauigkeiten finden sich bei Reinermann et al (2022) 

und Reinermann et al (2023). Die Daten sind kostenfrei unter der Lizenz CC-BY-4.0 im 

EOC-Geoservice verfügbar (https://geoservice.dlr.de/web/datasets/gl_mow_fc und 

https://geoservice.dlr.de/web/datasets/gl_mow_freq). Die Karten zeigen die Mahdhäu-

figkeit pro Jahr aber auch die Zeitpunkte der einzelnen Mahdereignisse, und somit auch 

ökologisch relevante Informationen, wie beispielsweise den Zeitpunkt der ersten Mahd. 

Im Süden/Südosten Deutschlands können höhere Schnittfrequenzen festgestellt wer-

den. Dies liegt unter anderem an den hohen Niederschlagswerten, denn nur bei ausrei-

chender Wasserverfügbarkeit kann Grünland intensiv genutzt werden. In weiten Teilen 

Deutschlands werden oftmals drei Schnitte pro Jahr nicht überschritten, im Süden Bay-

erns sind vier und fünf Schnitte nicht ungewöhnlich und auch sechs und sogar sieben 

Schnitte pro Jahr treten auf. Über die Jahre hinweg lassen sich großflächig keine deut-

lichen Trends hin zu einer intensiveren oder weniger intensiven Nutzung in Bezug auf 

die Schnittfrequenz erkennen, entsprechende Änderungen finden sich in Einzelfällen 

https://geoservice.dlr.de/web/datasets/gl_mow_fc
https://geoservice.dlr.de/web/datasets/gl_mow_freq
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nur auf Parzellenebene. Deutlichere Schwankungen zwischen den Jahren werden da-

gegen in den Schnittzeitpunkten sichtbar, insbesondere, da diese stark witterungsab-

hängig sind. Beispielsweise zeigen sich im Jahr 2021 generell späte erste Schnittter-

mine in weiten Teilen Deutschlands, was vermutlich an sehr niedrigen Temperaturen im 

April und einer hierdurch verzögerten Vegetationsentwicklung lag. Auch im Jahr 2024 

liegen die Termine des ersten Schnitts relativ spät; hierfür sind vermutlich starke Nie-

derschlagsereignisse verantwortlich. Der Mai 2024 war außergewöhnlich nass und vor 

allem im Saarland und in Rheinland-Pfalz gab es mehrere Starkniederschlagsereig-

nisse und Niederschlagsmengen, die das langjährige Mittel um das Dreifache über-

schritten. 

4. Der Blick aus dem All – Änderungen im Wald 

Auch in Bezug auf Veränderungen im Wald liefern Satellitendatenauswertungen inte-

ressante Informationen. Hier werden am DLR-DFD beispielsweise Sentinel-2 und Land-

sat-Daten genutzt, um deutschlandweit Kronendachverluste im Wald zu erfassen. Die 

Arbeiten beruhen auf einer weiterentwickelten Version der Methodik von Thonfeld et al. 

(2022), die sich aktuell in Veröffentlichung befindet. Der Datensatz zeigt den Verlust des 

Kronendachs mit einer monatlichen Auflösung und 10 m Pixelgröße. Die Validierung 

des Datensatzes mit unabhängigen Referenzdaten ergab eine Gesamtgenauigkeit von 

etwa 91%. Auch dieser Datensatz ist im EOC-Geoservice (https://geoser-

vice.dlr.de/web/datasets/fccl) kostenfrei verfügbar und auf der Plattform EO Wald 

(https://eowald.dlr.de/#/home) einsehbar. 

Der Geodatensatz zeigt räumlich und zeitlich detailliert, wann und wo Baumkronenver-

luste im Zeitraum 2017-2024 auftraten. Insgesamt wurde ein Verlust von über 

900.000 ha festgestellt, was in etwa der Waldfläche von Hessen oder Nordrhein-West-

falen entspricht. Dürren, Hitzewellen und Stürme sowie darauffolgender Schadinsekten-

befall der vergangenen Jahre sind die Hauptursachen, sie werden in dem Datensatz 

jedoch nicht unterschieden. Insbesondere Fichten- und Kiefernwälder, die aufgrund ih-

rer Bedeutung für die Holzwirtschaft häufig auf ungeeigneten Standorten angepflanzt 

wurden, sind in den letzten Jahren besonders stark von Insektenbefall betroffen. 

5. Zusammenfassung 

Statistische Daten liefern auf der Ebene administrativer Einheiten ein gutes Bild über 

die Landnutzung und deren Änderungen in Deutschland. Satellitenanalysen können 

diese Datensätze durch räumlich explizite Informationen, teilweise auch mit einer höhe-

ren zeitlichen Frequenz, ergänzen. Hierfür stehen seit ca. 2017 ausreichend dichte Zeit-

reihen der kostenfreien Satellitendaten des europäischen Copernicus-Programmes und 

des Landsat-Programmes gleichzeitig zur Verfügung, welche die Landoberfläche in ho-

her zeitlicher (ca. alle 5 Tage) und räumlicher (10-30 m) Auflösung abbilden. Der Zu-

stand, die Dynamiken und ggf. Trends der Landnutzung können mit diesen Daten räum-

https://geoservice.dlr.de/web/datasets/fccl
https://geoservice.dlr.de/web/datasets/fccl
https://eowald.dlr.de/#/home
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lich verortet und typischerweise unterhalb der Feldebene quantifiziert werden. Wenn-

gleich satellitenbasierte Datensätze immer auch mit gewissen Ungenauigkeiten behaf-

tet sind und in ihrem thematischen Detailgrad nicht die gleiche Schärfe wie statistische 

Erhebungen erlauben, stellen fernerkundungsbasierte Datensätze dennoch eine wert-

volle Ergänzung dar, die in den letzten Jahren auch immer stärker Eingang in behördli-

che und wissenschaftliche Anwendungen findet. 

Quellenverzeichnis 

Destatis (2024): „Flächennutzung: Bodenfläche insgesamt nach Nutzungsarten in Deutschland“, 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirtschaft-Fischerei/Flaechen-

nutzung/Tabellen/bodenflaeche-insgesamt.html, abgerufen am 12.9.2025 

Destatis (2025a): „Siedlungs- und Verkehrsfläche wächst jeden Tag um 51 Hektar“, Pressemitteilung Nr. 286, Sied-

lungs- und Verkehrsfläche wächst jeden Tag um 51 Hektar - Statistisches Bundesamt, abgerufen am 12.9.2025 

Destatis (2025b): Genesis-Online, Code: 33111-0005 & -0007, Flächenerhebung nach Art der tatsächlichen Nut-

zung, https://www-genesis.destatis.de/datenbank/online/statistic/33111/details, abgerufen am 12.9.2025 

Destatis (2025c), Genesis-Online, Code: 41241, Ernte- und Betriebsbericht: Feldfrüchte & Grünland, GENESIS-

Online - Statistik 'Ernte-u.Betriebsbericht: Feldfrüchte und Grünland‘ abgerufen am 12.9.2025 

BMEL (2014): Der Wald in Deutschland. Ausgewählte Ergebnisse der dritten Bundeswaldinventur, Der Wald in 

Deutschland - Ausgewählte Ergebnisse der vierten Bundeswaldinventur, abgerufen am 12.9.2025 

BMEL (2024): Der Wald in Deutschland. Ausgewählte Ergebnisse der vierten Bundeswaldinventur, Der Wald in 

Deutschland - Ausgewählte Ergebnisse der vierten Bundeswaldinventur, abgerufen am 12.9.2025 

Gessner, U.; Hirner, A.; Asam, S.; Wenzl, M.; Kuenzer C. (2025): Combining Machine Learning and Spatio-Tem-

poral Filtering to Map Crop Types of Germany for 7 Years. IEEE GRSL, 22, DOI: 

https://doi.org/10.1109/LGRS.2025.3587517 

Asam, S.; Gessner, U.; Almengor González, R.; Wenzl, M.; Kriese, J.; Kuenzer, C (2022): Mapping Crop Types of 

Germany by Combining Temporal Statistical Metrics of Sentinel-1 and Sentinel-2 Time Series with LPIS Data. 

Remote Sens., 14, 2981. DOI: https://doi.org/10.3390/rs14132981 

Reinermann, S., Gessner, U.; Asam, S.; Ullmann, T.; Kuenzer, C. (2022). Detection of grassland mowing events 

for Germany by combining Sentinel-1 and Sentinel-2 time series. Remote Sensing 14(1647): 1-27. DOI: 

https://doi.org/10.3390/rs14071647 

Reinermann, S.; Asam, S.; Gessner, U.; Ullmann, T.; Kuenzer, C. (2023). Multi-annual grassland mowing dynamics 

in Germany: spatio-temporal patterns and the influence of climate, topographic and socio-political conditions. Fron-

tiers in Environmental Science 11: 1040551. DOI: https://doi.org/10.3389/fenvs.2023.1040551 

Thonfeld, F.; Gessner, U.; Holzwarth, S.; Kriese, J.; DaPonte, E.; Huth, J.; Kuenzer, C. (2022). A First Assessment 

of Canopy Cover Loss in Germany’s Forests after the 2018–2020 Drought Years. Remote Sensing, 14 (3), 1-19. 

DOI: https://doi.org/10.3390/rs14030562 

 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirtschaft-Fischerei/Flaechennutzung/Tabellen/bodenflaeche-insgesamt.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirtschaft-Fischerei/Flaechennutzung/Tabellen/bodenflaeche-insgesamt.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2025/08/PD25_286_412.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2025/08/PD25_286_412.html
https://www-genesis.destatis.de/datenbank/online/statistic/33111/details
https://www-genesis.destatis.de/datenbank/online/statistic/41241/details
https://www-genesis.destatis.de/datenbank/online/statistic/41241/details
https://www-genesis.destatis.de/datenbank/online/statistic/41241/details
https://www-genesis.destatis.de/datenbank/online/statistic/41241/details
https://www.bundeswaldinventur.de/fileadmin/Projekte/2024/bundeswaldinventur/Downloads/BWI-2022_Broschuere_bf-neu_01.pdf
https://www.bundeswaldinventur.de/fileadmin/Projekte/2024/bundeswaldinventur/Downloads/BWI-2022_Broschuere_bf-neu_01.pdf
https://www.bundeswaldinventur.de/fileadmin/Projekte/2024/bundeswaldinventur/Downloads/BWI-2022_Broschuere_bf-neu_01.pdf
https://www.bundeswaldinventur.de/fileadmin/Projekte/2024/bundeswaldinventur/Downloads/BWI-2022_Broschuere_bf-neu_01.pdf
https://doi.org/10.1109/LGRS.2025.3587517
https://doi.org/10.3390/rs14132981
https://doi.org/10.3390/rs14132981
https://doi.org/10.3390/rs14071647
https://doi.org/10.3389/fenvs.2023.1040551
https://doi.org/10.3390/rs14030562


 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Flächennutzungskonkurrenz aus ökonomischer Sicht | Seite 27 

Schriftenreihe der DLKG | Heft 21/2025: Mein Acker, multiple Ansprüche 

 

 

Umgang mit Flächennutzungskonkurrenz aus Sicht 

der Landwirtschaft – eine ökonomische 

Perspektive 
 

Dr. Christian Sponagel 

Universität Hohenheim 

1. Stand der Betroffenheit der Landwirtschaft durch 

Landnutzungswandel 

Das 30-ha-Flächenziel ist bisher nicht erreicht. Im Zeitraum von 2020 bis 2023 betrug 

der durchschnittliche tägliche Anstieg der Siedlungs- und Verkehrsfläche noch etwa     

51 ha (Umweltbundesamt, 2025). Zur Veränderung der Landwirtschaftsfläche liegen 

unterschiedliche Statistiken vor. Gemäß der amtlichen Flächenstatistik auf Basis des 

Amtlichen Liegenschaftskataster-Informationssystems (ALKIS) gingen zwischen 2016 

und 2022 etwa 240.000 ha Landwirtschaftsfläche bzw. landwirtschaftlich nutzbare Flä-

che (LN) verloren. Der absolute Verlust der Landwirtschaftsfläche lag in diesem Zeit-

raum demnach etwa in der doppelten Größenordnung als die Zunahme der Siedlungs- 

und Verkehrsfläche. Der Verlust der landwirtschaftlichen Fläche kann somit nicht aus-

schließlich auf die Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsfläche zurückgeführt werden. 

Flächenzuwächse waren ansonsten bei Wald, Gehölzen, Heiden sowie Moor- und 

Sumpfflächen zu verzeichnen, die somit ebenfalls einen Anteil des Rückgangs der 

Landwirtschaftsfläche ausmachen (Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 

2025; Tietz et al., 2012).  

Die Ergebnisse der Bodennutzungshaupterhebung weisen hingegen in Bezug auf 

Acker- und Grünland lediglich einen Rückgang von ca. 67.000 ha in der gleichen Peri-

ode aus. Auffallend ist der starke Rückgang bei Ackerland, wobei die Dauergrünland-

fläche zugenommen hat. Die Zahlen weisen eine Diskrepanz von ca. 1,5 Mio. ha zur 

amtlichen Statistik in den absoluten Flächenumfängen aus, da sie sich auf die tatsäch-

lich genutzte landwirtschaftliche Fläche (LF) und nicht auf die LN beziehen (Statisti-

sches Bundesamt, 2025a). Nach Osterburg et al. (2023) liegt dies insbesondere an der 

unterschiedlichen Bewertung und Einordnung von Grünlandbeständen. Diese werden 

möglicherweise im Rahmen der Bodennutzungshaupterhebung nicht erfasst, weil die 

Flächen tatsächlich gar nicht landwirtschaftlich genutzt werden. Eine ältere Studie nennt 

als Ursachen für die Differenz vor allem Säume, Brachland, Hofflächen, Hausgärten und 

Nutzflächen von Betrieben unterhalb der Erfassungsgrenze in der Bodennutzungs-

haupterhebung. Ein erheblicher Anteil der Differenz konnte allerdings nicht erklärt wer-

den (Schäfer et al., 2002). 
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Tabelle 1: Flächenveränderungen zwischen 2016 und 2022 nach Nutzungsart (Statistische 

Ämter des Bundes und der Länder, 2025; Statistisches Bundesamt, 2025b) 

Nutzungsart 
Flächensumme in ha in Differenz in Differenz 

2016 2022 ha in % 

Landwirtschaftsfläche 18.263.736 18.020.717 -243.019 -1,3% 

Ackerland 11.763.002 11.657.000 -106.002 -0,9% 

Dauergrünland 4.694.469  4.733.400 38.931 0,8% 

Siedlung und Verkehr 5.079.897 5.190.281 110.384 2,2% 

Wald 10.617.013 10.679.505 62.492 0,6% 

Gehölze 370.233 455.848 85.615 23,1% 

Heide 60.902 74.597 13.695  22,5% 

Moor, Sumpf 118.061 120.422 2.361 2,0% 

Unland 426.222 395.111 -31.111 -7,3% 

In Bezug auf die Veränderung der Landwirtschaftsfläche (LN) zeigen sich zudem regio-

nale Disparitäten (Abbildung 1). Vergleichsweise hohe relative Rückgänge waren im 

Zeitraum 2016 bis 2022 in den Metropolregionen Rhein-Ruhr mit dem Rheinland, Ber-

lin/Brandenburg, der Region um Erfurt, Weimar und Jena sowie dem Saarland zu ver-

zeichnen. Geringe Verluste aus absoluter Sicht gab es vor allem im Norden Deutsch-

lands wie Mecklenburg-Vorpommern, aber auch in Süddeutschland in Regionen wie z. 

B. der Schwäbischen Alb oder der Bodenseeregion. 

Die Abbildung 1 verdeutlicht auch, dass die Ursachen des Rückgangs der LN regional 

sehr unterschiedlich sind. Beispielsweise machte der Verlust der LN im Saarpfalz-Kreis 

mehr als 60% der Zunahme der Waldfläche aus und im Landkreis Weimarer-Land nur 

ca. 17%. Dafür machte die Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsfläche im Weimarer-

Land etwa zwei Drittel des Verlustes der landwirtschaftlichen Fläche aus.  
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Abbildung 1: Übersicht über die Veränderung der Landwirtschaftsfläche, der Siedlungs- und 

Verkehrsfläche sowie der Waldfläche im regionalen Vergleich zwischen 2016 und 2022 (BKG, 

2022; Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 2025) 
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Zusammenfassend sind genaue Aussagen zum absoluten Verlust landwirtschaftlicher 

Nutzflächen über einen längeren Zeitraum mit einer gewissen Unsicherheit behaftet. 

Die amtliche Flächenstatistik weist im zeitlichen Vergleich methodische Differenzen auf 

und es existieren teilweise unterschiedliche Ansätze der Erhebung zwischen den Bun-

desländern (Blechschmidt und Meinel, 2022). Zudem gibt es immer noch eine Lücke 

zwischen der LF und LN, welche nicht umfänglich erklärt werden kann. Dennoch lässt 

sich ein deutlicher der Trend des Verlustes an landwirtschaftlicher Fläche erkennen, 

insbesondere von Ackerland. Die Ursachen für den Verlust sind regional jedoch unter-

schiedlich und liegen nicht ausschließlich an der Zunahme der Siedlungs- und Ver-

kehrsfläche. 

Ein Erklärungsansatz stellt an dieser Stelle die naturschutzrechtliche Eingriffsregelung 

nach dem Bundesnaturschutzgesetz dar. Kompensationsmaßnahmen erfordern häufig 

zusätzliche landwirtschaftliche Flächen zum Eingriff, wobei eine Quantifizierung jedoch 

schwierig ist. Eine der wenigen Analysen in diesem Kontext zeigte am Beispiel der 

Städte Stuttgart und Filderstadt, dass Kompensationsmaßnahmen zu etwa 60% auf 

landwirtschaftlichen Flächen umgesetzt wurden, wobei der Flächenverlust durch die 

Eingriffe selbst deutlich höher lag. Das Verhältnis zwischen Eingriffs- und Kompensati-

onsflächen auf landwirtschaftlichen Flächen lag zwischen 1:0,4 und 1:0,6. Eine doppelte 

Flächeninanspruchnahme konnte nicht bestätigt werden, wobei der Flächendruck und 

die hohe potenzielle einzelbetriebliche wirtschaftliche Betroffenheit dennoch deutlich 

wurde (Sponagel et al., 2020). 

2. Absehbare Flächenbedarfe durch gesellschaftliche 

Herausforderungen 

Allein aufgrund der hohen Raumwirksamkeit der Landwirtschaft und der starken Inter-

aktion mit der Umwelt, tangiert die Erreichung politisch gesetzter Ziele zum Erhalt der 

Biodiversität und im Bereich Klimaschutz die Agrarlandschaft in nicht unerheblichem 

Umfang. Unterschiedliche Raumnutzungsinteressen treffen aufeinander und müssen 

aus gesellschaftlicher und politischer Sicht sorgfältig abgewogen werden. Das betrifft 

beispielsweise die Ausdehnung von erneuerbaren Energien auf landwirtschaftlichen 

Flächen oder die Wiedervernässung von Mooren, die heute landwirtschaftlich genutzt 

werden. Die Herausforderungen im Kontext der vergleichsweise relevantesten Flächen-

nutzungsansprüche können aus Sicht der Landwirtschaft wie folgt zusammengefasst 

werden: 

• Siedlungs- und Verkehrsfläche: Auch künftig wird ein weiterer Anstieg der Sied-

lungs- und Verkehrsfläche erwartet, auch abseits des Ausbaus von erneuerbaren 

Energien. Auf der Grundlage von Abschätzungen zur künftigen Flächeninanspruch-

nahme anhand von Bebauungsplänen aus fünf Bundesländern, ohne Berücksichti-

gung der Photovoltaik-Freiflächenanlagen (PV-FFA), würde die Flächeninanspruch-

nahme bei ca. 56 ha pro Tag über einen Umsetzungszeitraum von 10 Jahren liegen 



 

Flächennutzungskonkurrenz aus ökonomischer Sicht | Seite 31 

Schriftenreihe der DLKG | Heft 21/2025: Mein Acker, multiple Ansprüche 

 

(Bronold und Meinel, 2024). Über diesen 10-Jahreszeitraum könnten somit landwirt-

schaftlich nutzbare Flächen in einer Größenordnung von ca. 200.000 ha verloren 

gehen, wenn man von keiner Reduktion der Flächeninanspruchnahme für Sied-

lungs- und Verkehrszwecke ausgeht.  

• Erneuerbare Energien: Zu dem potenziellen Flächenbedarf für erneuerbare Ener-

gien, insbesondere PV-FFA existieren unterschiedliche Schätzungen. Der Flächen-

bedarf hängt dabei von der konkreten installierten Leistung, der spezifischen Flä-

cheninanspruchnahme in ha je MWp sowie dem Anteil auf landwirtschaftlichen 

Nutzflächen ab. Osterburg et al. (2023) gehen davon aus, dass 50% des Zubaus an 

PV-FFA auf landwirtschaftlichen Nutzflächen stattfinden werden. Bei einem Aus-

bauziel von 400 GWp bis 2040 und einer spezifische Flächeninanspruchnahme von 

1,4 ha je MWp ergäbe sich insgesamt eine Flächeninanspruchnahme von 280.000 

ha bis 2040 bzw. etwa 1,7% der LF. Dies wäre eine deutliche Steigerung von ca. 

17.000 ha zum Stand Ende 2018 (Böhm et al., 2022; Böhm und Tietz, 2022). 

Schindele (2021) geht von konservativeren Annahmen mit einem Ausbau auf knapp 

124 GWp bzw. 0,7% der LF im Jahr 2050 aus. Ungeachtet der Unsicherheiten, 

ergibt sich ein relevanter Flächenanspruch. 

• Klimaschutz: Moore machen ca. 7% der LF aus. Der Anteil organischer landwirt-

schaftlich genutzter Böden liegt jedoch insbesondere in Teilen Niedersachsens bei 

bis zu 30% (Dewitz et al., 2023). Diese Verteilung impliziert besondere sozio-öko-

nomische Herausforderungen. Auch Maßnahmen wie die Erhöhung des Anteils von 

Bodenkohlenstoffs durch beispielsweise Agroforst kann eine permanente Flächen-

inanspruchnahme induzieren und erhebliche Auswirkungen auf die Nahrungsmittel-

versorgung haben, obgleich Vorteile in Bezug auf die Klimaresilienz entstehen kön-

nen (Geier et al., 2025).  

• Biodiversität: Der Flächendruck bzw. die Inanspruchnahme landwirtschaftlicher 

Nutzflächen für außerlandwirtschaftliche Zwecke stellt einen wesentlichen sozio-

ökonomischen Treiber der Biodiversität in Agrarlandschaften dar. Zunächst existie-

ren an dieser Stelle somit positive Rückkopplungseffekte. Die Reduktion des Flä-

chendrucks ist jedoch noch nicht hinreichend. Ferner bedarf es auch einer Verän-

derung der grundsätzlichen Ausrichtung der Landwirtschaft mit einem stärkeren Fo-

kus auf öffentliche Güter bzw. Umweltleistungen zu Lasten der Produktionsfunktion 

(Sponagel et al., 2025b). An dieser Stelle sind z. B. die Ziele der Farm-to-Fork-Stra-

tegie zu nennen, hierunter insbesondere die Reduktion des Einsatzes und Risikos 

von chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmitteln um 50% bis 2030. Der Kom-

plettverzicht auf chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel war in Sponagel et al. 

(2025) am Beispiel von Brandenburg mit bis 27% geringeren Naturalerträgen sowie 

knapp 30% geringeren Deckungsbeiträgen im Sinne eines Einkommensverlustes 

aus der Flächenbewirtschaftung assoziiert. Eine Extensivierung in Verbindung mit 

geringeren Erträgen stellt somit in gewisser Weise ebenfalls einen Flächenverlust 
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dar. Zumindest wenn man davon ausgeht, dass die Produktion deshalb beispiels-

weise in anderen Regionen der Welt ausgedehnt werden muss. Diese Effekte sind 

jedoch in ihrer Quantifizierung äußerst komplex. 

3. Ökonomische Aspekte multifunktionaler Landnutzung 

Multifunktionale Landnutzung ist ein vielversprechender Ansatz zum Umgang mit kon-

kurrierenden Flächennutzungsansprüchen in der Landwirtschaft. Im Kern bedeutet Mul-

tifunktionalität, dass eine Fläche nicht nur eine Funktion erfüllt bzw. Nutzungsanspruch 

bedient, sondern mehrere gleichzeitig. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, dass auch 

Trade-offs zwischen mehreren Funktionen vorliegen können. Insofern ist es an dieser 

Stelle in der Regel aus wissenschaftlicher Sicht nicht möglich eine eindeutige „optimale“ 

Lösung im Sinne der Balance zwischen einzelnen Funktionen zu erarbeiten. Jedoch 

können die Synergien aus Trade-offs für den anschließenden gesellschaftlichen bzw. 

politischen Abwägungsprozess objektiv herausgearbeitet werden (Mander et al., 2007). 

Im Kontext der oben dargestellten potenziellen künftigen Flächenbedarfen werden in 

Tabelle 2 exemplarische multifunktionale Flächennutzungsansätze aus ökonomischer 

Perspektive mit ihren ökonomischen Effekten und damit verbundenen Hürden darge-

stellt: Produktionsintegrierte Kompensation (PiK), Agri-Photovoltaik (Agri-PV) sowie 

marktbasierte Ansätze zur Förderung der Biodiversität.  
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Tabelle 2: Übersicht über exemplarische Ansätze zur multifunktionalen Landnutzung sowie 

ökonomischen Effekten und damit verbundenen Hürden (Sponagel et al., 2024b, 2024a, 2022, 

2021) 

 Ansatz/Chance Ökonomische Effekte Hürden 

PiK • Kompensation im Einklang 

mit der Landwirtschaft durch 

Kooperation 

• Deutlich höhere Akzeptanz 

im Vergleich zu vollständiger 

Überlassung für den Natur-

schutz in der Landwirtschaft 

 

• Weiterhin monetärer Er-

trag von der Fläche durch 

Produktion 

• Kosten variieren stark je 

nach Art und Standort der 

Maßnahme 

• Kosten setzen sich vor al-

lem aus dem Substanz-

wertverlust der Flächen 

sowie des Einkommens-

verlusts zusammen 

 

• PiK kann vergleichs-

weise teuer für einen 

Vorhabenträger sein, 

insb. aufgrund der 

rechtlichen Sicherung 

der Maßnahme 

• Rechtliche Komplexi-

tät, z. B. naturschutz-

fachliche Bewertung 

der Maßnahmen 

 

Agri-PV • Doppelnutzung 

• Stromertrag und Nahrungs-

mittelproduktion auf dersel-

ben Fläche 

 

• Zusätzliches Einkommen 

möglich 

• Synergien und Trade-offs 

aus Sicht der landwirt-

schaftlichen Produktion 

• Eine Flächenausdehnung 

von Agri-PV in Baden-

Württemberg auf 5% der 

landwirtschaftlichen Flä-

che führte in Modellrech-

nungen zu max. 150 € 

Kosten je ha aus Sicht 

der Landwirtschaft 

• Grundsätzliche Renta-

bilität der Stromerzeu-

gung im Vergleich zu 

Freiflächenanlagen 

schwierig 

• Höhere Ansprüche an 

die Raumplanung 

(z. B. spezifische Flä-

chenkulissen für Agri-

PV) 

Marktba-

sierte An-

sätze für 

Natur-

schutz 

• Inwertsetzung von Natur-

schutzleistungen der Land-

wirtschaft 

• Alternative bzw. Ergänzung 

zu bestehenden rechtli-

chen/politischen Rahmenbe-

dingungen 

• Höhere Akzeptanz durch ggf. 

höhere Flexibilität bei der 

Maßnahmenumsetzung 

• Reduktion chemisch-syn-

thetischer Pflanzen-

schutzmittel um ca. 50% 

durch neues potenzielles 

Marktlabel für biodiversi-

täts-freundliche Produkte 

zeigte in modellbasierter 

Analyse vergleichsweise 

geringe ökonomische 

Einbußen von bis zu 12% 

am Beispiel von NRW 

und Brandenburg  

• Erforderlicher Pro-

duktaufpreis kann der-

zeit am Markt nicht er-

zielt werden 

• Fehlende langfristige 

Planungsperspektive 

seitens landwirtschaft-

licher Betriebe („Wer 

trägt das Risiko?“) 
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4. Schlussfolgerungen 

Der Druck auf landwirtschaftliche Nutzflächen war in den letzten zehn Jahren immer 

noch hoch und es waren deutlich Flächenverluste zu verzeichnen, die jedoch nicht aus-

schließlich auf die Ausdehnung der Siedlungs- und Verkehrsflächen, sondern auch zu 

einem großen Anteil auch auf die Zunahme der Waldfläche zurückgeführt werden kön-

nen. Aktuelle gesellschaftliche Herausforderungen wie insbesondere der Erhalt der Bio-

diversität und der Klimaschutz bedingen ebenfalls einen hohen Flächenbedarf in der 

Agrarlandschaft, der beispielsweise im Bereich des Moorschutzes den Flächenbedarf 

für Siedlungs- und Verkehrszwecke deutlich übersteigen kann. 

Es existieren zwar zahlreiche Ansätze zum Umgang mit Flächenkonkurrenz, aber auch 

dort gibt es Hürden in Bezug auf die praktische Umsetzung und die Komplexität bzw. 

die Anforderungen an die Raumplanung steigen. Selbst multifunktionale Flächennut-

zungskonzepte bedeutet letztendlich immer eine Abwägung von Nutzungsinteressen 

und ist mit Grenzen verbunden. 

Vor diesem Hintergrund ist ein noch engerer Austausch zwischen der Raum- bzw. Land-

schaftsplanung und der Landwirtschaft, auch auf wissenschaftlicher Ebene, z. B. durch 

die Verknüpfung von agrarökonomischer Landnutzungsmodellierung und Raumplanung 

sinnvoll. Eine noch bessere Datenlage im Bereich der Flächeninanspruchnahme wäre 

aus Sicht eines konstruktiven gesellschaftlichen Dialogs und einer wissenschaftlichen 

Politikberatung ebenfalls sachdienlich, insbesondere auch zum tatsächlichen Verlust 

von landwirtschaftlichen Flächen durch erneuerbare Energien oder Kompensations-

maßnahmen.  
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Die Landwirtschaft ist besonders den Witterungen ausgesetzt. Das erste Halbjahr des 

Jahres 2025 war geprägt von einem trockenen Frühjahr und einem darauffolgenden 

nassen Juli. Der Juli beendete die von Februar bis Juni andauernde Serie überdurch-

schnittlich trockener Monate. Der Juli war der erste nasse Monat seit Beginn des Jahres 

mit einer Niederschlagshöhe deutschlandweit von 113 mm. Damit lag der Juli um 31 % 

über dem vieljährigen Durchschnitt (Quelle: Deutscher Wetterdienst 2025). Mehr als 

das Doppelte der durchschnittlichen Niederschlagshöhe fiel gebietsweise in Nord-

deutschland (Quelle: Deutscher Wetterdienst 2025). Dementsprechend hatten landwirt-

schaftliche Betriebe mit Herausforderungen zu kämpfen. Die Erntemenge des Getrei-

des lag zwar über den schlechten Ergebnissen der letzten zwei Jahre, aber in vielen 

Regionen haben die Qualitäten zum Teil erheblich unter den wochenlangen, teils sehr 

intensiven Niederschlägen gelitten (Deutscher Bauernverband, 2025). 

Es stellt sich die Frage, ob die herausfordernden Witterungsbedingungen einmalig wa-

ren oder ob bereits Veränderungen des Klimas in den Jahren davor aufgetreten sind. 

Betrachtet man die Wetteraufzeichnungen seit dem Jahr 1881, zeigt sich, dass es 

deutschlandweit im Frühjahr noch nie so trocken war wie im Zeitraum von Februar bis 

Mai 2025 (Rauthe et al., 2025). Wenn man jedoch die Jahresniederschläge in Deutsch-

land für den gleichen Zeitraum betrachtet, erkennt man eine hohe Jahr-zu-Jahr Varia-

bilität. Aus dem trockenen Frühjahr 2025 mit dem darauffolgenden sehr feuchten Juli 

kann aufgrund der hohen Variabilität des Niederschlags keine generelle Schlussfolge-

rung zur weiteren Entwicklung der kommenden Jahre gezogen werden.  

Anders sieht es bei der Betrachtung der Lufttemperatur aus. In Deutschland hat sich 

seit Beginn der Wetteraufzeichnungen die mittlere Lufttemperatur bereits deutlich er-

höht. Laut Auswertungen des Deutschen Wetterdienstes ist die Temperatur in Deutsch-

land seitdem um 1,7 Grad Celsius gestiegen (Deutscher Wetterdienst / Extremwetter-

kongress, 2023). Das Tempo des Temperaturanstiegs hat in Deutschland - wie auch 

weltweit - in den vergangenen 50 Jahren deutlich zugenommen. Seit den 1960er-Jahren 

ist in Deutschland jedes Jahrzehnt wärmer als das vorherige gewesen (Deutscher Wet-

terdienst / Extremwetterkongress, 2023). 
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1. Zukünftige Änderungen des Klimas 

Die Frage, die sich stellt, lautet: Auf welche Änderungen des Klimas müssen wir uns 

zukünftig einstellen? Um sich die Änderungen des Klimas anzuschauen, betrachten wir 

vier landwirtschaftlich relevante Klimakennwerte (El Zohbi et al, 2023, Gömann et al., 

2015):  

• Hitzetage: Anzahl der Tage, an denen die Tagesmaximum-Temperatur der Luft 

30°C übersteigt. 

• Saisonaler Niederschlag: Mittlere Tagessumme des Niederschlags von flüssigem 

Wasser (Regen, Niesel) und festem Wasser (Schnee, Hagel, Graupel). 

• Trockene Hitzetage: Anzahl 

der Tage, die sowohl Hitzetage 

als auch Tage mit geringer Bo-

denfeuchte sind. 

• Vernalisationstage: Anzahl 

der Tage, an denen die Tages-

mitteltemperatur in Boden-nähe 

den Wert von 5°C nicht über-

steigt. 

Hitzeperioden oft in Zusammen-

hang mit Trockenheit beeinträchti-

gen die Ertragsbildung bei einigen 

Ackerkulturen. Bereits kurzfristige 

Temperaturanstiege auf über 30°C, 

können beispielsweise während der 

Blüte des Weizens zu einem rapi-

den Abfall der Kornzahl führen 

(Gömann et al., 2015). Mildere Win-

ter mit einer Zunahme der Tages-

mitteltemperatur über 5°C sind für 

einige Kulturpflanzen, wie Winter-

weizen oder Erdbeeren problema-

tisch. In der Wachstumsphase beim 

Übergang der Pflanze von der ve-

getativen in die generative Phase 

ist ein Kältereiz erforderlich. Fehlt 

dieser, kann sich das negativ auf 

die Ernte auswirken (Gömann et 

al., 2015).  

 

Abbildung 2: Änderung der Anzahl der Hitzetage 

für Deutschland. Quelle: Bathiany, S. & Rechid, D.: 

Klimakarten-Browser ADAPTER Produktplattform, 

Version 2.0, Juni 2021, GERICS, Hereon. Zugang: 

https://www.adapter-projekt.de/klima-

produkte/klimakarten-browser.html 

https://www.adapter-projekt.de/klima-produkte/klimakarten-browser.html
https://www.adapter-projekt.de/klima-produkte/klimakarten-browser.html
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Hitzetage  

Auswertung für die Jahre 2036-2065 im Vergleich zu den Jahren 1971-2000; Annahme: 

kein Klimaschutz; Datengrundlage: EURO-CORDEX Ensemble 

Die Tage über 30°C nehmen signifikant für alle Regionen in Deutschland zu (Abbildung 

2). Auffällig ist, dass die Anzahl heißer Tage besonders in den Regionen zuzunehmen 

droht, wo es bereits heute besonders warm ist. 

Saisonaler Niederschlag 

Auswertung für die Jahre 2036-2065 im Vergleich zu den Jahren 1971-2000; Annahme: 

kein Klimaschutz; Datengrundlage: EURO-CORDEX Ensemble 

Die jährliche Niederschlagssumme ändert sich nicht signifikant, aber die saisonale Ver-

teilung (Abbildung 3). Die Auswertung zeigt, dass tendenziell mehr Niederschlag im 

Winter flächendeckend fällt. Der Sommer hingegen zeigte eine tendenziell schwache 

Zunahme des Niederschlags im Osten und eine tendenzielle Abnahme im Westen und 

besonders Südwesten Deutschlands. 

 

  

Abbildung 3: Änderung des saisonalen Niederschlags für Deutschland. Achtung: die 

Einteilung der Farbskala für Winter und Sommer ist unterschiedlich und damit nicht direkt 

vergleichbar. Quelle: Bathiany, S. & Rechid, D.: Klimakarten-Browser ADAPTER 

Produktplattform, Version 2.0, Juni 2021, GERICS, Hereon. Zugang: https://www.adapter-

projekt.de/klima-produkte/klimakarten-browser.html 
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Trockene Hitzetage 

Auswertung für die Jahre 2036-2065 im Vergleich zu den Jahren 1971-2000; Annahme: 

kein Klimaschutz; Datengrundlage: EURO-CORDEX Ensemble 

Hitzeperioden in Zusammenhang mit Trockenheit sind kritisch für die landwirtschaftliche 

Produktion. Die Auswertung ergibt eine Zunahme von trockenen Hitzetagen in allen Re-

gionen Deutschlands (Abbildung 4). Weiter südlich nimmt die Anzahl der Tage stärker 

zu als in Norddeutschland und weist eine robuste Zunahme auf.  

 

Abbildung 4: Änderung der trockenen Hitzetage für Deutschland. Quelle: Bathiany, S. & 

Rechid, D.: Klimakarten-Browser ADAPTER Produktplattform, Version 2.0, Juni 2021, GERICS, 

Hereon. Zugang: https://www.adapter-projekt.de/klima-produkte/klimakarten-browser.html 

Vernalisationstage 

Auswertung für die Jahre 2036-2065 im Vergleich zu den Jahren 1971-2000; Annahme: 

kein Klimaschutz; Datengrundlage: EURO-CORDEX Ensemble 
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Einige Kulturen, wie z. B. Winterweizen, benötigen einen Kältereiz während der Wachs-

tumsphase. Die Auswertung der Tage, an denen die Tagesmitteltemperatur in Boden-

nähe den Wert von 5°C nicht übersteigt, zeigt eine robuste Abnahme in allen Regionen 

Deutschlands ( Abbildung 5). Auffällig ist, dass die Abnahme in den kühleren Regionen 

Deutschlands am stärksten ist.  

 

Abbildung 5: Änderung der Vernalisationstage für Deutschland. Quelle: Bathiany, S. & Rechid, 

D.: Klimakarten-Browser ADAPTER Produktplattform, Version 2.0, Juni 2021, GERICS, 

Hereon. Zugang: https://www.adapter-projekt.de/klima-produkte/klimakarten-browser 

Für die Auswertung haben wir uns auf das Szenario „kein Klimaschutz“ beschränkt. 

Wenn man in die Auswertung Szenarien mit schnellem und viel wirksamen Klimaschutz 

hinzunimmt (siehe: Bathiany & Rechid, 2021), wird deutlich, dass die Klimaänderungen 

abgeschwächt oder sogar vermieden werden. 
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2. Auswirkungen auf die Landwirtschaft 

Durch den rasch fortschreitenden Klimawandel und dessen Folgen steht der Landwirt-

schaftssektor unter Druck. Zum einen nehmen die witterungsbedingten Risiken für land-

wirtschaftliche und gartenbauliche Betriebe zu. Für die Betriebe ist es notwendig, be-

triebsspezifische Anpassungsstrategien zu entwickeln. Zum anderen kann Deutschland 

nur in Zusammenarbeit mit landwirtschaftlichen Akteuren sein Ziel erreichen bis zum 

Jahr 2045 treibhausgasneutral zu sein (El Zohbi et al, 2025). Einige Sektoren werden 

auch 2045 noch Treibhausgase freisetzen, deren Entstehung sich nur mit sehr viel Auf-

wand oder gar nicht verhindern lässt. Will Deutschland sein Klimaziel erreichen, müssen 

diese Restemissionen durch eine gezielte Entnahme von Kohlendioxid (CO2) aus der 

Atmosphäre ausgeglichen werden (Geden et al., 2023). Die Umstellung auf Ackerbau 

mit Bäumen, sogenannte Agroforstsysteme, der Einsatz von Pflanzenkohle oder Prak-

tiken, die Kohlenstoff in landwirtschaftlichen Böden anreichern, tragen zur Entnahme 

von CO2 aus der Atmosphäre bei (Bodirsky et al, 2024).  

3. Betriebsspezifische Anpassungsstrategie 

Im Juli 2024 wurde das Klimaanpassungsgesetz von der deutschen Regierung verab-

schiedet. Das legt fest, dass die Bundesländer beauftragt sind, eigene Klimaanpas-

sungsstrategien vorzulegen und umzusetzen. Hamburg beispielsweise hat bereits im 

Februar 2025 eine eigene Strategie zur Anpassung des Stadtstaats an die Folgen des 

Klimawandels veröffentlicht. Für den Landwirtschaftssektor wird festgelegt, dass auf-

grund der Zunahme der witterungsbedingten Risiken eine Stärkung des einzelbetriebli-

chen Risikomanagements erforderlich ist. Wie das genau zu erfolgen hat, ist nicht fest-

gelegt. Das Projekt “Hamburgs Landwirtschaft und Gartenbau gegenüber dem Klima-

wandel stärken (HaLaGa)” - gefördert von Hamburgs Behörde für Umwelt, Klima, Ener-

gie und Agrarwirtschaft - stellt sich genau diesem Problem (Laufzeit 11/2024-12/2025). 

Das transdisziplinäre Projektvorhaben HaLaGa zielt darauf ab, teilnehmende landwirt-

schaftliche und gartenbauliche Betriebe zu befähigen, klimawandelbedingte Risiken 

und die eigenen Betroffenheiten zu erkennen, zu bewerten und zu priorisieren. Dieser 

Prozess bildet die Grundlage, um betriebsspezifische Anpassungsoptionen zu entwi-

ckeln. In engem Austausch durchlaufen die Forschenden mit jedem teilnehmenden Be-

trieb die einzelnen Schritte einer Klimarisikoanalyse - von der Vorbereitung, über die 

Erfassung der individuellen Betroffenheiten bis zur Bewertung der Klimarisiken (El 

Zohbi, 2025). Um neben gegenwärtigen Klimarisiken auch zukünftige Klimarisiken zu 

adressieren, werden zusammen mit den Betrieben maßgeschneiderte Klima-Informati-

onen entwickelt. Vorläufige Ergebnisse zeigen, dass die Betriebe anhand der Klima-

Informationen für die Zukunft ihre Risikoeinschätzung anpassen. Abhängig von der Wit-

terung und dem Produktionsbereich, nehmen die betriebsspezifischen Klimarisiken zu.  
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4. Landwirtschaftliche CO2-Entnahme-Verfahren 

Mit dem Ziel bis zum Jahr 2045 Treibhausgasneutral zu sein, steht nicht nur die Politik, 

sondern auch jene Akteure und Akteurinnen, die zur Umsetzung beitragen können, vor 

vielen offenen Fragen. In Bezug auf den Landwirtschaftssektor hat eine Studie für Nord-

deutschland untersucht, welchen Informationsbedarf landwirtschaftliche Akteure in Be-

zug auf CO2 Entnahme Verfahren haben (El Zohbi et al., 2025b). Die Studie hat 22 

Informationsbedarfe identifiziert, die sich auf die Bereiche Klimaschutz, technologische 

Bedingungen, Umweltauswirkungen, Wirtschaft, Politik sowie soziale Aspekte bezie-

hen. Interessanterweise äußerten Landwirte und Landwirtinnen einen höheren Informa-

tionsbedarf als Repräsentanten von Landwirtschaftsverbänden oder lokalen und regio-

nalen Verwaltungen. Alle Studienteilnehmenden stimmten überein, dass vorrangig öko-

nomische Fragen zur Wirtschaftlichkeit von CO2-Entnahme Praktiken wie z. B. Agro-

forstsysteme, Pflanzenkohle oder Bodenkohlenstoffanreicherung geklärt werden müs-

sen. Neben den Informationsbedarfen ist auch absehbar, dass CO2-Entnahme-Verfah-

ren Zielkonflikte hervorrufen – etwa bei der Flächennutzung oder der Ernährungssicher-

heit (El Zohbi et al., 2025c). 

5. Fazit 

Der Trend zur Erwärmung – in Deutschland und auch weltweit - wird sich voraussichtlich 

in Zukunft fortsetzen. Kritische Witterungsbedingungen für die landwirtschaftliche Pro-

duktion werden sich verschärfen. Durch den rasch fortschreitenden Klimawandel und 

dessen Folgen steht der Landwirtschaftssektor daher unter Druck. Landwirtschaftliche 

und gartenbauliche Betriebe sind ohne Vorsorge verstärkt witterungsbedingten Risiken 

ausgesetzt.  Zum anderen kann Deutschland nur in Zusammenarbeit mit landwirtschaft-

lichen Akteuren das Ziel, bis zum Jahr 2045 treibhausgasneutral zu sein, erreichen. 

Eins ist klar: Je schneller die Treibhausgasemissionen aus menschlichen Aktivitäten 

gesenkt werden, desto weniger Restemissionen müssen durch eine CO2-Entnahme 

ausgeglichen werden und die Auswirkungen des Klimawandels können gemildert, wenn 

nicht sogar vermieden werden.  
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Klimaanpassungsstrategie des Landes Nordrhein-

Westfalen – Beitrag der Flurbereinigung 

Martina Hunke Klein 

Ministerium für Landwirtschaft und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen 

 

1. Ausgangssituation 

Die Klimakrise ist eine der größten ökologischen und gesellschaftlichen Herausforde-

rungen unserer Zeit. Extremwetterereignisse, steigende Durchschnittstemperaturen 

und veränderte Niederschlagsmuster sowie die Einwanderung invasiver Tier- und Pflan-

zenarten treten immer häufiger auf und haben weitreichende Konsequenzen für 

Mensch, Umwelt, Wirtschaft und Infrastrukturen.  

Um Schäden für die Umwelt und die Bevölkerung zu vermindern und insgesamt klima-

resilienter zu werden, ist es notwendig, sich frühzeitig auf die klimabedingten Verände-

rungen einzustellen und Klimaanpassungsmaßnahmen zu ergreifen.  

Die Folgen des Klimawandels betreffen nicht nur die Städte, sondern sind insbesondere 

auch ein Kernthema für die ländlichen Räume. Dürre oder Starkregen verursachen Ein-

bußen in der Land- und Forstwirtschaft durch Ertragsausfälle, Schädlingsbefall, Wald-

brände, Bodenerosion oder Überschwemmungen. Hitze gefährdet die Gesundheit der 

Menschen in den Dörfern und kleinen Städten. Die Abkehr von fossilen Brennstoffen 

und die Hinwendung zu erneuerbaren Energien aus Gründen des Klimaschutzes erfor-

dern die Transformation der Energie- und Transportsysteme. Zudem werden die Flä-

chenbedarfe für Maßnahmen der Klimafolgenanpassung die ländlichen Räume beson-

ders betreffen. 

2. NRW im Überblick 

Nordrhein-Westfalen ist mit 18 Millionen Menschen das bevölkerungsreichste Bundes-

land und mit ca. 34.000 km² das viertgrößte Flächenland in Deutschland. Knapp 75% 

der Landesfläche werden land- und forstwirtschaftlich genutzt. 1,8 % entfallen auf Was-

serflächen. Die Abbildung 1 stellt die geografischen Großlandschaften dar. 
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Abbildung 1: Großlandschaften in NRW 

3. Klimaanpassungsstrategie Nordrhein-Westfalen 

3.1 Rechtliche Grundlage 

Mit dem Klimaanpassungsgesetz vom 8. Juli 2021 hat Nordrhein-Westfalen als erstes 

Bundesland ein eigenständiges Klimaanpassungsgesetz (KlanG NRW) erlassen. Damit 

wurde der Tatsache Rechnung getragen, dass neben dem Klimaschutz die Anpassung 

an die bereits jetzt spürbaren Folgen des Klimawandels ein eigenes klimapolitisches 

Handlungsfeld ist. Das Gesetz hebt als Ziele von Klimaanpassungsmaßnahmen die 

Verringerung drohender Schäden und die Steigerung der Klimaresilienz durch die je-

weils zuständigen Stellen besonders hervor. Es ist darüber hinaus Grundlage für die 

Erstellung und die regelmäßige Aktualisierung einer Klimaanpassungsstrategie für das 

Land NRW und stellt sicher, dass NRW den Anforderungen des Bundesklimaanpas-

sungsgesetzes gerecht wird. Mit der Strategie sollen handlungsfeldspezifische und auf 

die Region abgestimmte Anpassungsmaßnahmen in den Clustern Umwelt, Mensch, 

Wirtschaft sowie Planen und Bauen erarbeitet und umgesetzt werden. Die Träger öf-

fentlicher Belange haben bei ihren Planungen und Entscheidungen den Zweck des Ge-

setzes und die zu seiner Erfüllung festgelegten Ziele fachübergreifend und integriert zu 

berücksichtigen. 

3.2 Klimaanpassungsstrategie 

Die Klimaanpassungsstrategie NRW, die im Oktober 2024 veröffentlicht wurde, basiert 

auf den neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen zur Klimaentwicklung sowie auf 

den aktuellen Ergebnissen des Klimafolgen- und Anpassungsmonitorings, die das Lan-

desamt für Natur, Umwelt und Klima NRW regelmäßig erstellt. Unter der Federführung 

des Umweltministeriums hat das Land den interdisziplinären „Beirat Klimaanpassung“, 

bestehend aus 22 Expertinnen und Experten unterschiedlicher Disziplinen, zur Beglei-

tung und Abstimmung der Klimawandelvorsorge einberufen. 
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Abbildung 2: Titelblatt der Klimaanpassungsstrategie NRW 

Für den Erarbeitungsprozess wurde im Dezember 2023 eine Arbeitsgruppe aller Res-

sorts eingerichtet. In einem Dialogprozess wurden durch moderierte Workshops die 

Ziele und Maßnahmen der Landesregierung für jedes Handlungsfeld erarbeitet und in 

einem Strategiepapier realisiert. Der Kabinettbeschluss erfolgte zum 24. September 

2024, d.h. die Strategie wurde in einem sehr kurzen Zeitraum erarbeitet. Parallel hierzu 

wurde ein Monitoringkonzept entwickelt. Für die Steuerung der Umsetzung wurden in 

allen Ministerien sog. Koordinierende der Klimaanpassungsstrategie benannt. Diese 

sind einerseits Ansprechpersonen für die Koordinierungsstelle im Ministerium für Um-

welt, Naturschutz und Verkehr. Zugleich bilden sie die ressortübergreifende Arbeits-

gruppe Klimaanpassung als Fachgremium zur Steuerung der Strategie und der Klima-

anpassungsaktivitäten der Landesregierung. 

Die Klimaanpassungsstrategie NRW umfasst 110 Maßnahmen in den verschiedenen 

Handlungsfeldern, darunter Gesundheitsschutz, Katastrophenschutz, Landwirtschaft 

und Stadtentwicklung. 
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Von den Handlungsfeldern und Maßnahmen der Landesregierung haben insbesondere 

die Handlungsfelder aus dem Cluster „Umwelt“ einen engen Bezug zur ländlichen Bo-

denordnung, da gerade hier mit Blick auf die Flächenverfügbarkeit ein integriertes Flä-

chenmanagement im Zusammenhang mit einer lagegerechten Flächenbereitstellung 

von zentraler Bedeutung ist.  

 

Abbildung 3: Themenbereiche und Handlungsfelder 

 

Abbildung 4: Themenbereiche und Handlungsfelder 

Als Instrument zur Auflösung von Landnutzungskonflikten kann die Flurneuordnung ei-

nen wirksamen Beitrag zur Umsetzung flächenbeanspruchender Klimaanpassungs-

maßnahmen leisten. 
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Im Gegensatz zur Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel 2024 ist für 

NRW das Handlungsfeld „Boden“ explizit um den Begriff „Fläche“ erweitert worden, um 

dem Aspekt der Flächenverfügbarkeit und des Flächenverbrauchs mehr Gewicht zu 

verleihen. U.a. wurde als Ziel der Landesregierung formuliert, die Flächennutzungseffi-

zienz durch z. B. synergetische Nutzung oder Flächenrecycling und bessere Abstim-

mung von Planungsprozessen zu erhöhen.  

Als Maßnahme wurde die Stärkung des Flächenmanagements durch die ländliche Bo-

denordnung in die Klimaanpassungsstrategie aufgenommen.  

Ziel der Maßnahme ist die Erhöhung der ländlichen Flächennutzungseffizienz durch 

eine bessere Abstimmung von Planungen der Planungsbehörden, damit Mehrfachnut-

zungen auf der Fläche ermöglicht und kollidierende Landnutzungsansprüche in den ver-

schiedenen Handlungsfeldern aufgelöst werden können. Dazu gehören z. B. die Hand-

lungsfelder Landwirtschaft, Wald und Forstwirtschaft sowie Wasserwirtschaft und Hoch-

wasserschutz. Dabei sollen auch die Nutzungs- und Eigentumsstrukturen für Flächen-

eigentümer und -nutzende optimiert werden. 

4. Beitrag der Flurbereinigung 

Gemäß § 3 KlanG NRW sind seitens der jeweils zuständigen öffentlichen Stellen die 

negativen Auswirkungen des Klimawandels durch die Erarbeitung und Umsetzung von 

handlungsfeldspezifischen und auf die Region abgestimmten Anpassungsmaßnahmen 

zu begrenzen.  

Es stellt sich die Frage, ob sich hieraus ein Auftrag für die Flurbereinigungsverwaltung 

ableiten lässt. 

Das Flurbereinigungsgesetz (FlurbG) regelt insgesamt fünf unterschiedliche Verfah-

rensarten, von denen vier Verfahren dem objektiven, privatnützigen Interesse der Teil-

nehmenden am Flurbereinigungsverfahren dienen müssen. Lediglich die Unterneh-

mensflurbereinigung nach den §§ 87 ff FlurbG kann eingeleitet werden, um hoheitlich 

die Flächenbereitstellung für öffentliche Zwecke und die Beseitigung landeskultureller 

Nachteile im Enteignungsvollzug zu organisieren. 

Der Beitrag der Bodenordnung zur Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnahmen in 

den jeweiligen Handlungsfeldern besteht in zwei Ansätzen beziehungsweise in deren 

Kombination.  

In den Handlungsfeldern „Landwirtschaft“ und Wald und Forstwirtschaft“ können Klima-

anpassungsmaßnahmen im Rahmen der agrarstrukturellen Fachplanung für ein Flur-

bereinigungsgebiet geplant und umgesetzt werden. Möckel/ Wolf leiten in Anwendung 

des Konzepts der Ökosystemleistungen nachvollziehbar ab, dass Maßnahmen zum Er-

halt oder zur Wiederherstellung von Ökosystemen sowie ihrer Funktionen und Leistun-

gen im objektiven und somit privatnützigen Interesse der Teilnehmenden am Flurberei-

nigungsverfahren liegen können. In Anbetracht des langen Zeithorizonts der Flurberei-
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nigung sollte, über die aktuellen betriebswirtschaftlichen Ziele der Teilnehmenden hin-

aus, auch das langfristige gemeinschaftlich Interesse der Teilnehmergemeinschaft am 

Erhalt der land- und forstwirtschaftlichen Nutzbarkeit der Flächen im Flurbereinigungs-

gebiet in den Blick genommen werden. Solche Maßnahmen zur Anpassung an den Kli-

mawandel, z. B. die Anlage von Landschaftselementen zum Schutz vor Wind- oder 

Wassererosion, Anlagen zur Wasserretention oder gemeinschaftliche Bewässerungs-

anlagen, könnten auch als Ausführungskosten der Flurbereinigung gefördert werden. 

Zukunftsfähige Eigentumsstrukturen im kleinparzellierten Privatwald mit einem moder-

nen Wegenetz unterstützen einen klimaresilienten Waldumbau und die Wiederbewal-

dung von Schadflächen und leisten erforderlichenfalls einen wichtigen Beitrag zur Be-

wältigung von Waldbrandgefahren.  

 

Abbildung 5: Renaturierter Niersaltarm (Foto Martina Hunke-Klein) 

Der andere Ansatz ist die Unterstützung von Klimaanpassungsmaßnahmen Dritter. Die 

Planung und Umsetzung handlungsfeldspezifischer Maßnahmen, insbesondere im Be-

reich der Wasserwirtschaft und des Hochwasserschutzes oder der biologischen Vielfalt, 

liegen in der Zuständigkeit anderer Planungsträger. Mit den vereinfachten Flurbereini-

gungsverfahren zur Landentwicklung, den beschleunigten Zusammenlegungsverfahren 

oder auch mit dem freiwilligen Landtausch in einfach gelagerten Fällen kann die Um-

setzung solcher Maßnahmen zur Klimafolgenanpassung wirkungsvoll durch die lage-
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richtige und agrarstrukturell verträgliche Flächenbereitstellung unterstützt werden. Hier-

für gibt es zahlreiche gute Beispiele aus allen Bundesländern, die in vielen Schriften 

veröffentlicht sind. Die Abbildung 5 zeigt einen wiederhergestellten Altarm der Niers, 

der vorher landwirtschaftlich genutzt wurde. Das Flächenmanagement erfolgte im Rah-

men eines vereinfachten Flurbereinigungsverfahrens 

5. Fazit 

Klimaanpassungsmaßnahmen gehören zum Neugestaltungsauftrag des § 37 FlurbG 

und stellen Maßnahmen der Landentwicklung gem. § 86 Abs. 1 FlurbG. Das Instrumen-

tarium des FlurbG bietet zahlreiche Möglichkeiten, Klimaanpassungsmaßnahmen im 

gemeinschaftlichen Interesse zu planen und umzusetzen sowie agrarstrukturell verträg-

lich zu ermöglichen. Die Frage, ob für Maßnahmen der Klimaanpassung (irgendwann) 

eine Enteignung, wie z. B. für den technischen Hochwasserschutz, zulässig sein könnte, 

die eine Unternehmensflurbereinigung rechtfertigen würde, muss in der Zukunft beant-

wortet werden.  
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Zukunftsgestaltung im ländlichen Raum – 

Herausforderungen der Kreisentwicklung im Alb-

Donau-Kreis  
 

Wolfgang Koller 

Fachdienst Ländlicher Raum, Alb-Donau-Kreis 

 

1. Einleitung 

Der demografische Wandel, die Digitalisierung, der Klimawandel und veränderte 

wirtschaftliche Rahmenbedingungen stellen Flächenlandkreise vor immense 

Herausforderungen. Eine zukunftsorientierte und nachhaltige Kreisentwicklung ist 

daher unerlässlich, um die Lebensqualität zu erhalten, die wirtschaftliche Stärke zu 

sichern und den sozialen Zusammenhalt zu fördern. Der Alb-Donau-Kreis liegt in 

Baden-Württemberg und ist geprägt von einer ländlichen Struktur gepaart mit einer 

hohen wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit.  

Auf Basis einer Präsentation von Wolfgang Koller, Leiter des Amtes für 

Kreisentwicklung, beleuchtet dieser Artikel einige zentrale Handlungsfelder, spezifische 

Herausforderungen und innovative Strategien, mit denen der Alb-Donau-Kreis seine 

Zukunft gestaltet.  

2. Der Alb-Donau-Kreis: Ein Kurzporträt  

Mit rund 202.500 Einwohnern (Stand: 31. März 2025) und einer Fläche von 1.357 km² 

ist der Alb-Donau-Kreis ein typischer Flächenlandkreis. Die Bevölkerungsdichte von 

149 Einwohnern pro km² unterstreicht den ländlichen Charakter, der im Kontrast zur 

hohen Wirtschaftskraft der Region steht. Die 55 selbstständigen Städte und 

Gemeinden, von denen manche nur wenige Hundert Einwohner zählen, spiegeln die 

kleinteilige Struktur wider.  

Geografisch vielfältig, erstreckt sich der Alb-Donau-Kreis über die Schwäbische Alb, 

das Donautal, das Illertal und Teile Oberschwabens. Diese Vielfalt prägt nicht nur das 

Landschaftsbild, sondern auch die wirtschaftliche Struktur, die von Land- und 

Forstwirtschaft, dem Handwerk sowie vielen mittelständischen Unternehmen und auch 

großen Unternehmen geprägt ist. Innovativ, leistungsfähig und zukunftsorientiert – der 

Alb-Donau-Kreis ist ein starker Wirtschaftsstandort mit exzellenten 

Rahmenbedingungen.  
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3. Schwerpunktthemen der Kreisentwicklung:  

Der Alb-Donau-Kreis hat eine Reihe von Schwerpunktthemen identifiziert, die für seine 

zukünftige Entwicklung von entscheidender Bedeutung sind:  

Tourismus: Nachhaltige Wertschöpfung und regionales Profil  

Strategie: Ziel ist die Entwicklung und Umsetzung einer ganzheitlichen, nachhaltigen 

Tourismusstrategie, die sowohl ökologische als auch ökonomische Aspekte vereint. Im 

Fokus stehen die Schärfung des Landkreisprofils durch herausgearbeitete 

Alleinstellungsmerkmale, die Erhöhung der Gästezahlen und der Übernachtungsdauer 

sowie die gezielte Stärkung der regionalen Umsätze und der touristischen 

Wertschöpfung. Zentrale Bausteine sind der Ausbau einer modernen touristischen 

Infrastruktur sowie die Sicherung und kontinuierliche Steigerung der Angebotsqualität. 

Die enge Zusammenarbeit mit regionalen Tourismusverbänden und -organisationen ist 

dafür unerlässlich.  

Herausforderungen: Die Vereinbarkeit von Tourismusentwicklung und 

Naturraumschutz, insbesondere mit Blick auf die Wegnutzung in Wäldern, stellen immer 

wieder eine große Herausforderung dar. Auch strukturelle Probleme wie der 

zunehmende Personalmangel in der Hotellerie und Gastronomie, sowie 

Schwierigkeiten bei Haftungsfragen im Zusammenhang mit Freizeitwegen sind zu 

bewältigen.  

 

Abbildung 1: Der Blautopf in Blaubeuren (Bildquelle: Alb-Donau-Kreis – Tourismus)  
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Maßnahmen: Zur Umsetzung der strategischen Ziele setzt der Alb-Donau-Kreis auf ein 

breites Spektrum an Maßnahmen. Dazu zählen gezielte Öffentlichkeitsarbeit in Form 

von Anzeigenkampagnen und PR-Berichten, die Produktion und Verbreitung 

touristischer Printmedien sowie Pflege und Management der Webseite 

https://www.tourismus.alb-donau-kreis.de und touristischer Datenbanken. Ergänzt wird 

dies durch eine aktive Präsenz und Aktionen in Social Media, Auftritte auf 

Tourismusmessen (CMT), ebenso wie die Organisation und Durchführung von 

Infoveranstaltungen (z. B. jährliches Tourismusforum). Ein weiterer Schwerpunkt liegt 

auf dem Pflegemanagement der Rad- und Wanderwegeinfrastruktur. Grundlage des 

Erfolgs ist dabei ein kontinuierlicher, intensiver Austausch mit touristischen 

Leistungsträgern, Kommunen und Partnerorganisationen in der Region.  

UNESCO Welterbe: Bewusstsein schaffen und Wert erhalten  

Der Alb-Donau-Kreis ist an zwei Großschutzgebieten mit UNESCO-Siegel mit Flächen 

beteiligt.  

Der UNESCO Global Geopark Schwäbische Alb zeichnet sich durch seine einzigartige 

geologische Vielfalt aus. Fossilien, Höhlen und beeindruckende Karstlandschaften 

erzählen Erdgeschichte auf Schritt und Tritt. Der Geopark fördert Bildung, Forschung 

und nachhaltigen Tourismus und macht die Region weltweit sichtbar. Als anerkannter 

UNESCO-Geopark steht er für die Verbindung von Naturerbe, Kulturgeschichte und 

regionaler Entwicklung.  

Das Biosphärengebiet Schwäbische Alb ist ein von der UNESCO anerkanntes 

Modellgebiet für nachhaltige Entwicklung. Hier stehen der Schutz artenreicher 

Kulturlandschaften, regionale Wertschöpfung und Umweltbildung im Mittelpunkt. 

Traditionelle Nutzungsformen treffen auf innovative Ansätze für eine lebenswerte 

Zukunft. Die Auszeichnung als Biosphärenreservat würdigt das harmonische 

Zusammenspiel von Mensch und Natur.  

Zwei UNESCO-Weltkulturerbestätten liegen im Kreisgebiet. Die Region zählt nicht nur 

landschaftlich zu den eindrucksvollsten Kulturräumen Süddeutschlands – sie birgt auch 

archäologische Schätze von weltweiter Bedeutung. Belege dafür sind die 

prähistorischen Pfahlbauten im Blausteiner Ortsteil Ehrenstein, die zum UNESCO-

Weltkulturerbe „Prähistorische Pfahlbauten um die Alpen“ gehören. Die Welterbestätte 

umfasst bedeutende Siedlungsreste aus der Jungsteinzeit. In Blaustein-Ehrenstein liegt 

eine der ältesten Fundstellen Mitteleuropas – ein eindrucksvolles Zeugnis früher 

Sesshaftigkeit und technischer Entwicklung vor rund 5.000 Jahren.  

Neben den prähistorischen Pfahlbausiedlungen zeugt auch die UNESCO-

Welterbestätte „Höhlen und Eiszeitkunst der Schwäbischen Alb“ von der 

herausragenden kulturellen Bedeutung der Region.  
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Die UNESCO-Welterbestätte „Höhlen und Eiszeitkunst der Schwäbischen Alb“ umfasst 

sechs Höhlen im Ach- und Lonetal sowie bedeutende Fundorte eiszeitlicher Kunst. Hier 

wurden die ältesten figürlichen Kunstwerke und Musikinstrumente der Menschheit 

entdeckt – entstanden vor über 40.000 Jahren. Diese außergewöhnlichen Zeugnisse 

früher kultureller Entwicklung machen die Schwäbische Alb zu einem einzigartigen Ort 

der Menschheitsgeschichte mit weltweiter Strahlkraft.  

Die Geschäftsstelle Weltkultursprung ist beim Amt für Kreisentwicklung angesiedelt und 

bündelt regionale Aktivitäten rund um das UNESCO-Welterbe „Höhlen und Eiszeitkunst 

der Schwäbischen Alb.“ Sie vernetzt Akteurinnen und Akteure, stärkt die Sichtbarkeit 

des außergewöhnlichen Erbes und schafft damit die Grundlage für innovative Bildungs-

, Tourismus- und Vermittlungsprojekte.  

Strategie: Ziel ist die umfassende Inwertsetzung des UNESCO-Welterbes „Höhlen und 

Eiszeitkunst der Schwäbischen Alb“. Dies geschieht durch die enge Vernetzung der 

Akteure in der Arbeitsgemeinschaft Weltkultursprung, die Koordinierung gemeinsamer 

Aktivitäten, die Entwicklung nachhaltiger Vermittlungsformate, sowie durch die Stärkung 

des regionalen Bewusstseins für das kulturelle Erbe. Im Fokus stehen zudem 

Maßnahmen zum Schutz und dauerhaften Erhalt der Fundstätten.  

Herausforderungen: Der Betrieb und die dauerhafte Finanzierung von 

Vermittlungsstätten und Informationsangeboten stellen eine erhebliche 

Herausforderung für die kommunale Ebene dar. Hinzu kommen Nutzungskonflikte 

zwischen Denkmalschutz und wachsendem Besucherinteresse, Probleme wie 

Vandalismus in den Höhlen, die Zerstörung sensibler Fundschichten sowie Zielkonflikte 

zwischen Naturschutz, Forstwirtschaft und touristischer Erschließung.  

Maßnahmen: Zur Umsetzung der Ziele zählen unter anderem der Aufbau eines 

umfassenden touristischen Beschilderungs- und Besucherleitsystems, die Organisation 

und Mitwirkung an Veranstaltungen wie etwa dem Welterbetag oder dem Tag des 

offenen Denkmals, sowie musikalisch-kulturelle Formate. Ergänzend werden Welterbe-

Gästeführer qualifiziert und thematische Wanderausstellungen wie „Eiszeitkunst“ und 

„Urformen“ konzipiert und koordiniert. All diese Maßnahmen dienen der 

verantwortungsvollen Vermittlung und nachhaltigen Erschließung eines kulturellen 

Erbes von weltweiter Bedeutung.  

Radverkehr: Nachhaltige Mobilität fördern  

Der Alb-Donau-Kreis bietet mit seinem gut ausgebauten Radwegenetz in 

abwechslungsreicher Landschaft und einer hohen Dichte an touristischen Zielen ideale 

Voraussetzungen für touristisch orientierte Fahrradfahrer. Ob entlang der Donau, durch 

das hügelige Albvorland oder auf familienfreundlichen Routen – hier verbindet sich 

Bewegung in der Natur mit Kultur, Genuss und regionaler Gastfreundschaft.  
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Das Radwegenetz in Kombination mit einer modernen und aktuellen 

Radwegebeschilderung ist auch für Alltagsradler attraktiv. Verbindungen zwischen 

Wohnorten, Schulen, Bahnhöfen und Arbeitsplätzen sind vielfach radfreundlich 

gestaltet.  

Ein leistungsfähiges Radwegenetz ist zentral für die klimafreundliche Mobilität 

Radfahren und für die Verkehrssicherheit. Trotz bestehender Stärken gibt es im Alb-

Donau-Kreis auch immer noch weiteres Verbesserungspotenzial.  

Strategie: Die Radverkehrsförderung im Alb-Donau-Kreis verfolgt einen integrierten 

Ansatz. Ziel ist der Ausbau eines leistungsfähigen Radwegenetzes, das sowohl dem 

Tourismus als auch dem Alltagsradverkehr dient. Dazu gehören konzeptionelle 

Planungen, eine flächendeckende und einheitliche Radwegebeschilderung, die 

Entwicklung neuer Routen sowie Maßnahmen zur Verbesserung der 

Verkehrssicherheit. Gleichzeitig werden gezielt Radverkehrsprojekte in den Gemeinden 

angestoßen und fachlich begleitet.  

Herausforderungen: Die Realisierung neuer Radwegeprojekte ist häufig mit 

langwierigen Planungsprozessen verbunden. Hinzu kommen eingeschränkte 

Planungskapazitäten, Grunderwerbsprobleme und konkurrierende 

Nutzungsinteressen. Die Zuständigkeit mehrerer Straßenbaulastträger sowie die 

notwendige regelmäßige Kontrolle und Aktualisierung der Beschilderung stellen 

zusätzliche organisatorische Anforderungen dar.  

Maßnahmen: Zur Umsetzung der strategischen Ziele wurde eine umfassende, zwischen 

allen relevanten Akteuren abgestimmte Radwegekonzeption erarbeitet. Sie enthält eine 

Priorisierung des Radwegebedarfs und dient als Planungsgrundlage für künftige 

Maßnahmen. Weitere Aktivitäten umfassen die Einrichtung eines „Runden Tischs 

Radverkehrssicherheit“, die Durchführung von Marketingaktionen wie der Teilnahme an 

der bundesweiten Kampagne Stadtradeln oder Schulungsreihen wie Radspaß – sicher 

e-biken. Ergänzend werden thematische Informationsmaterialien – etwa 

Rennradbroschüren oder Tourenausschilderungen – erstellt, Fahrradzählungen 

durchgeführt und die Kommunen in ihrer Radverkehrsplanung beraten. So wird der 

Radverkehr im Alb-Donau-Kreis systematisch und zielgerichtet weiterentwickelt.  

Breitbandausbau: Digitale Teilhabe für alle!  

Eine zukunftsfähige digitale Infrastruktur ist heute so grundlegend wie die Versorgung 

mit Strom, Telefon oder Wasser. Der Breitbandausbau sichert gleichwertige 

Lebensverhältnisse im ländlichen Raum, stärkt Unternehmen, ermöglicht Homeoffice 

sowie digitale Bildung und ist ein Fundament für eine moderne Verwaltung. Mit 

leistungsfähigem Internet bleibt der Alb-Donau-Kreis attraktiv, wettbewerbsfähig und 

lebenswert für alle Generationen.  
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Strategie: Der Alb-Donau-Kreis verfolgt den Aufbau eines hochleistungsfähigen 

kommunalen Glasfasernetzes mit flächendeckender Erschließung aller 55 Städte und 

Gemeinden. Zentrales Rückgrat ist ein kreisweites Backbone-Netz, das eine 

zuverlässige Anbindung aller Kommunen ermöglicht. Ziel ist die vollständige 

Versorgung aller Gebäude mit gigabitfähigen Internethausanschlüssen unabhängig von 

ihrer Lage.  

Herausforderungen: Der kommunale Breitbandausbau setzt dort an, wo ein 

privatwirtschaftlicher Ausbau nicht erfolgt und eine Unterversorgung besteht. Die 

mangelnde Verbindlichkeit auf Seiten der Privatwirtschaft, rechtlich anspruchsvolle 

Fördermodalitäten sowie aufwändige Ausschreibungs- und Vergabeverfahren 

erschweren die Umsetzung. Hinzu kommen personelle und logistische Engpässe bei 

Planungs- und Bauleistungen sowie Lieferschwierigkeiten bei zentralen Baumaterialien. 

  

Abbildung 2: Breitbandausbau im Alb-Donau-Kreis (Bildquelle: Landratsamt Alb-Donau-Kreis) 

Maßnahmen: Zur Bewältigung dieser Herausforderungen wurde im Landratsamt eine 

zentrale Breitbandkoordination eingerichtet. Diese unterstützt die Städte und 

Gemeinden in allen Phasen des Breitbandausbaus – von der Antragsstellung über die 

Vergabe bis zur Bauüberwachung. Gleichzeitig übernimmt sie die Koordination aller 

beteiligten Akteure, insbesondere der OEW Breitband GmbH als regionalem 

Infrastrukturträger. Strategische und konzeptionelle Grundlagen werden gemeinsam 

weiterentwickelt, um den Ausbau zügig und effizient voranzutreiben. Damit leistet der 

Landkreis einen aktiven Beitrag zur digitalen Zukunftsfähigkeit der Region – aus 

Überzeugung und mit Weitblick.  
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Mobilfunk: Flächendeckende Konnektivität sicherstellen  

Der Ausbau des Mobilfunks ist ebenfalls eine grundlegende Voraussetzung für die 

Entwicklung gleichwertiger Lebensverhältnisse im ländlichen Raum. Er ermöglicht den 

Zugang zu digitalen Anwendungen im Alltag, erhöht die Erreichbarkeit von Menschen 

und Unternehmen und verbessert die Sicherheit – insbesondere unterwegs und in 

Notsituationen. Für den Alb-Donau-Kreis ist der Ausbau des Mobilfunks deshalb ein 

zentrales Element moderner Infrastrukturpolitik, mit hoher Relevanz für Bevölkerung, 

Wirtschaft und Verwaltung gleichermaßen.  

Strategie: Ziel des Landkreises ist die flächendeckende Verbesserung der 

Mobilfunkinfrastruktur – insbesondere in bislang unterversorgten Gebieten. Dies 

umfasst sowohl den Ausbau klassischer Mobilfunknetze zur Bewältigung des stetig 

wachsenden Datenaufkommens als auch die Unterstützung innovativer Lösungen wie 

5G-Pilotprojekte (etwa das Projekt 5G Rettungsbürger). Der Landkreis steht dazu im 

regelmäßigen Austausch mit Netzbetreibern und Kommunen, organisiert 

Informationsveranstaltungen für die Gemeinden und fördert flankierend auch 

zukunftsweisende Technologien wie den Ausbau von LoRaWAN (Long Range Wide 

Area Network) – ein energieeffizientes Funknetz für die sichere und großflächige 

Übertragung kleiner Datenmengen von batteriebetriebenen Geräten.  

Herausforderungen: Die Umsetzung von Mobilfunkprojekten ist in ländlich geprägten 

Regionen wie dem Alb-Donau-Kreis mit spezifischen Hürden verbunden. Dazu zählen 

schwierige topografische Verhältnisse, langwierige und teils komplexe 

Genehmigungsverfahren, Grundstücks- und Eigentumsfragen sowie konkurrierende 

öffentliche Interessen – etwa im Bereich des Denkmal- oder Landschaftsschutzes. 

Hinzu kommen vereinzelte Vorbehalte innerhalb der Bevölkerung, die durch 

transparente Kommunikation und sachliche Informationsarbeit adressiert werden 

müssen.  

Wirtschaft: Stärkung der regionalen Wirtschaftskraft  

Eine starke Wirtschaft sichert Arbeitsplätze, fördert Innovation und trägt wesentlich zur 

finanziellen Handlungsfähigkeit von Kommunen bei. Damit ermöglicht eine starke 

Wirtschaft direkt und indirekt Investitionen in Bildung, Infrastruktur, Klimaschutz und 

Daseinsvorsorge. Eine resiliente Wirtschaft trägt dazu bei, Zukunftsperspektiven im 

ländlichen Raum zu entwickeln. Der wirtschaftliche Erfolg im Alb-Donau-Kreis gründet 

sich vor allem auf einen leistungsfähigen Mittelstand. Familiengeführte Unternehmen, 

Handwerk und hochinnovative Betriebe bilden das stabile Fundament für 

Beschäftigung, Ausbildung und regionale Wertschöpfung. All dies sind auch Anreize für 

qualifizierte Fachkräfte in der Region zu bleiben, neu in die Region zu kommen oder 

zurückzukehren.  
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Strategie: Ziel der wirtschaftspolitischen Strategie im Alb-Donau-Kreis ist die Sicherung 

und Schaffung dauerhafter, qualifizierter Arbeitsplätze sowie die gezielte Ansiedlung 

neuer Unternehmen. Darüber hinaus stehen der strukturelle Ausbau einer 

zukunftsfähigen Wirtschaftslandschaft und die Stärkung kleiner und mittlerer 

Unternehmen (KMU) im Bereich der Digitalisierung im Fokus. Ergänzend setzt der 

Landkreis auf eine systematische Firmenbetreuung, die Förderung von 

Existenzgründungen und die Verbesserung relevanter Standortfaktoren. Eine aktive 

Mitwirkung an regionalen und landesweiten Initiativen sowie die Beratung, Vernetzung 

und Koordination im Kontext von Förderprogrammen runden das strategische Spektrum 

ab.  

Herausforderungen: Die regionale Wirtschaft steht vor einem tiefgreifenden 

Transformationsprozess. Zentrale Herausforderungen ergeben sich aus der 

fortschreitenden Digitalisierung, dem steigenden Bedarf an Cybersicherheit und der 

Sicherung der Energieversorgung. Hinzu kommen der anhaltende Fachkräftemangel, 

ein volatiles wirtschaftliches Umfeld mit Inflation und schwankenden Zinssätzen sowie 

Engpässe bei Materialien und Lieferketten. Auch geopolitische Spannungen und der 

zunehmende globale Wettbewerbsdruck stellen wachsende Belastungen dar, die 

strategisches Handeln auf kommunaler Ebene erforderlich machen.  

Maßnahmen: Um diesen Herausforderungen wirksam zu begegnen, unterstützt der Alb-

Donau-Kreis Unternehmen gezielt bei der digitalen Transformation, begleitet 

Gründungsinitiativen und stellt bedarfsgerechte Gewerbeflächen bereit. Durch 

professionelles Standortmarketing – unter anderem über Broschüren, Social Media und 

eine zentrale Online-Präsenz – wird die Region als attraktiver Wirtschaftsstandort 

positioniert. Gleichzeitig übernimmt der Landkreis die Abwicklung relevanter 

Förderprogramme und schafft mit einer Plattform für den Austausch der lokalen 

Wirtschaftsförderer Räume für Vernetzung und Wissenstransfer. Die aktive 

Unterstützung regionaler Cluster und wirtschaftsnaher Institutionen trägt zusätzlich zur 

Innovationskraft und Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschaftsstandorts Alb-Donau-Kreis 

bei.  

Bauleitplanung: Steuerungsinstrument für kommunale Entwicklung  

Das anhaltende Bevölkerungswachstum stellt Städte und Gemeinden vor wachsende 

Anforderungen an Wohnraum, Infrastruktur und Flächennutzung. Um dieser 

Entwicklung vorausschauend zu begegnen, spielt die kommunale Bauleitplanung eine 

zentrale Rolle. Sie schafft den rechtlichen Rahmen für geordnete Siedlungsentwicklung, 

sichert qualitätsvolle Lebensräume und steuert den verantwortungsvollen Umgang mit 

Boden als endlicher Ressource. Eine vorausschauende Bauleitplanung ermöglicht 

Wachstumsimpulse mit ökologischer, sozialer und funktionaler Ausgewogenheit in 

Einklang zu bringen.  
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Die gemeindliche Planungshoheit ist im Baugesetzbuch (§ 1 Abs. 3 BauGB) verankert 

und bildet die rechtliche Grundlage dafür, dass Kommunen ihre städtebauliche 

Entwicklung selbst gestalten können. Damit tragen sie eine zentrale Verantwortung bei 

der Ausrichtung auf Zukunftsthemen – allen voran dem Klimawandel. Die rechtlichen 

Vorgaben zur Bauleitplanung verlangen heute ausdrücklich die Berücksichtigung von 

Klimaschutz und Klimaanpassung (§ 1a Abs. 5 BauGB). Für die Gemeinden bedeutet 

das: Klimafolgen müssen frühzeitig mitgedacht und planerisch integriert werden  

Herausforderungen: Die Bauleitplanung steht zunehmend unter Druck: 

Bevölkerungswachstum und Nutzungsansprüche führen zu einem relativ hohen 

Flächenbedarf – in einer Zeit, in der Boden als begrenzte Ressource besonders 

achtsam behandelt werden muss. Der anhaltende Flächenverbrauch kollidiert oft mit 

Zielen des Klima- und Naturschutzes. Hinzu kommen Konflikte mit bestehenden 

landwirtschaftlichen Nutzungen, etwa durch Emissionen oder 

Nutzungseinschränkungen in sensiblen Bereichen. Gleichzeitig sind die Verfahren 

komplex und zeitintensiv. Beteiligungspflichten, Umweltprüfungen und Abstimmungen 

mit vielen Fachbehörden machen Planungen langwierig. Die Vielzahl an beteiligten 

Akteuren – von Eigentümern über Fachplanern bis hin zur Öffentlichkeit – erhöht die 

Abstimmungsbedarfe. Zudem erfordert die Integration unterschiedlichster Fachthemen 

wie Hochwasserschutz, Mobilität, Artenvielfalt oder Energie ein hohes Maß an 

Fachkenntnis und Koordination.  

Maßnahmen: Eine zeitgemäße Bauleitplanung erfordert strategisches Vorgehen – 

fachlich fundiert, transparent und gut koordiniert. Zentral ist dabei die frühzeitige 

Abstimmung zwischen allen relevanten Akteuren: Verwaltungen, Fachbehörden, Träger 

öffentlicher Belange, politische Gremien und Öffentlichkeit müssen entlang klarer 

Prozesse eingebunden werden. Kommunen setzen zunehmend auf integrierte 

Entwicklungsstrategien, interkommunale Kooperation und digitale 

Planungsinstrumente, um Ressourcen zu bündeln und Planung effizienter zu gestalten. 

Besonders wichtig ist die Koordination von Fachthemen – beispielsweise Umwelt, 

Landwirtschaft, Verkehr, Klima oder Energie – in einem ganzheitlichen Planungsansatz. 

Nur wenn raumbezogene Entscheidungen abgestimmt getroffen werden, lassen sich 

Zielkonflikte entschärfen, zukunftsfähige Lösungen entwickeln und letztendlich 

Planungssicherheit schaffen. Im Alb-Donau-Kreis ist diese Koordinationsleistung 

entscheidend, um Wachstum, Nachhaltigkeit und Lebensqualität miteinander zu 

verbinden. 

 

 

 

 

 



 

Seite 62 | Wolfgang Koller 

Schriftenreihe der DLKG | Heft 21/2025: Mein Acker, multiple Ansprüche 

 

Wohnraumförderung: Bezahlbares Wohnen ermöglichen  

Um dem steigenden Bedarf an bezahlbarem Wohnraum zu begegnen, ist eine gezielte 

Wohnraumförderung unerlässlich. Sie schafft Anreize für Investitionen, unterstützt 

einkommensschwächere Haushalte und ermöglicht den Erhalt lebendiger, sozial 

durchmischter Gemeinden. Für den Alb-Donau-Kreis bedeutet bezahlbarer Wohnraum 

auch: Zukunft für junge Familien, Fachkräftesicherung und eine nachhaltige 

Entwicklung der Städte und Gemeinden.  

Herausforderungen: Die Mittel der sozialen Wohnraumförderung sind aufgrund der 

hohen Nachfrage oft schnell erschöpft. Steigende Baukosten, ein unruhiger 

Kapitalmarkt und unklare Bewilligungszeitpunkte erschweren die Planbarkeit für Bürger, 

Kommunen und Wohnungsbauunternehmen.  

Maßnahmen: Zur Umsetzung der Wohnraumförderung bietet der Alb-Donau-Kreis ein 

umfassendes Beratungsangebot. Bürgerinnen und Bürger werden gezielt bei der 

Realisierung von Wohneigentum unterstützt. Kommunen und 

Wohnungsbaugesellschaften erhalten Hilfe bei der Planung und Umsetzung von 

Projekten für sozialen Mietwohnraum. Darüber hinaus übernimmt der Landkreis die 

administrative Weiterleitung der Anträge an die L-Bank und fungiert damit als 

Schnittstelle zwischen Antragstellenden und Förderinstitutionen. Dieses 

Zusammenspiel aus individueller Beratung, kommunaler Unterstützung und 

Fördermittelmanagement ist ein zentraler Beitrag zur Schaffung von bezahlbarem 

Wohnraum in der Region.  

Energie: Nachhaltige Energieversorgung dauerhaft sichern  

Eine verlässliche Energieversorgung ist ein zentrales Fundament für Lebensqualität, 

wirtschaftliche Leistungsfähigkeit und kommunale Daseinsvorsorge. Haushalte, 

Unternehmen, Landwirtschaft und öffentliche Einrichtungen sind auf stabile Netze, 

sowie bezahl- und verfügbare Energie angewiesen – rund um die Uhr. Für den Alb-

Donau-Kreis bedeutet das nicht nur Versorgungssicherheit, sondern auch 

Standortattraktivität, Versorgungsgerechtigkeit und Krisenfestigkeit. Gerade im 

ländlichen Raum spielt die Energieinfrastruktur eine Schlüsselrolle. Sie ermöglicht 

beispielsweise Teilhabe an Digitalisierung, Elektromobilität und Wärmewende. 

Langfristig schafft eine sichere Energieversorgung die Voraussetzung dafür, den 

Wandel hin zu erneuerbaren Energien sozial verträglich und regional verankert zu 

gestalten.  

Der Klimawandel verstärkt die Bedeutung einer sicheren und nachhaltigen 

Energieversorgung. Extreme Wetterereignisse, Ressourcenknappheit und steigende 

Energiekosten erfordern ein Umdenken – weg von fossilen Abhängigkeiten, hin zu 

dezentralen, regenerativen Lösungen. Der Alb-Donau-Kreis kann durch den gezielten 

Ausbau erneuerbarer Energien nicht nur das Klima schützen, sondern auch die 

regionale Versorgung unabhängiger, krisenfester und zukunftsorientierter gestalten.  
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Die Energiewende beginnt vor Ort – an der kommunalen Basis. Der Alb-Donau-Kreis 

hat die Chance, mit regionalen Lösungen auf Sonne, Wind und Biomasse zu setzen 

und so aktiv einen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten. 

Strategie: Ziel ist der systematische Ausbau der Stromerzeugung aus erneuerbaren 

Quellen, um den steigenden Energiebedarf der kommenden Jahre zu decken. 

Prognosen zufolge wird sich der Stromverbrauch im Landkreis bis 2040 um das 1,6-

Fache erhöhen – insbesondere durch den zunehmenden Einsatz von Wärmepumpen, 

Elektrofahrzeugen sowie den steigenden Bedarf industrieller Anwendungen. Der 

Ausbau regenerativer Erzeugungskapazitäten ist daher essenziell, um 

Versorgungssicherheit, Klimaschutz und wirtschaftliche Entwicklung in Einklang zu 

bringen.  

Herausforderungen: Um den prognostizierten Strombedarf des Jahres 2040 aus 

erneuerbaren Energien zu decken, ist ein erheblicher Ausbau der 

Erzeugungskapazitäten erforderlich. Dies erfordert den Zubau von PV-Anlagen und 

Windkraftanlagen.  

Maßnahmen: Zur Umsetzung der Energieziele verfolgt der Alb-Donau-Kreis ein breit 

gefächertes Maßnahmenpaket. Dazu zählen die gezielte Förderung des Ausbaus von 

Photovoltaikanlagen – sowohl auf Dachflächen als auch auf geeigneten Freiflächen – 

sowie das Repowering bestehender Windkraftanlagen und der Neubau zusätzlicher 

Windenergieprojekte. Mit digitalen Informationsangeboten wie dem Solaratlas des Alb-

Donau-Kreises werden Bürgerinnen und Bürger sowie Kommunen bei der Planung 

eigener Projekte unterstützt.  

 

Abbildung 3: Freiflächenphotovoltaikanlage auf der Schwäbischen Alb (Bildquelle: 

Landratsamt Alb-Donau-Kreis) 
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Ein regelmäßiger Austausch mit Netzbetreibern sorgt für eine koordinierte 

Weiterentwicklung der Energieinfrastruktur. Ergänzend werden praxisnahe 

Handlungsempfehlungen erarbeitet – etwa zur planungsrechtlichen und fachlichen 

Umsetzung von Freiflächen-Photovoltaikanlagen. Der Landkreis begleitet zudem 

innovative Pilotvorhaben, beispielsweise im Bereich Wasserstofftechnologie, und 

unterstützt aktiv die Arbeit von regionalen Energieclustern und Netzwerken. So wird der 

Aufbau einer nachhaltigen, dezentralen Energieversorgung systematisch 

vorangetrieben.  

Best Practice zum Thema Mobilität: Der Bahnhof Merklingen – Schwäbische Alb  

Ein Beispiel für eine gelungene Infrastrukturmaßnahme ist der Bahnhof Merklingen – 

Schwäbische Alb, der im Dezember 2022 in Betrieb genommen wurde. Der Bahnhof 

verfügt über 259 überdachte E-Ladestationen für Autos und 170 konventionelle 

Parkplätze. Die Photovoltaikanlage auf dem Dach hat eine Gesamtleistung von ca. 875 

kWp und wird voraussichtlich rund 900.000 kWh erneuerbare Energie produzieren.  

Mit dem Bahnhof Merklingen – Schwäbische Alb ist es gelungen ein zukunftsweisendes 

Mobilitätsprojekt im ländlichen Raum umzusetzen. Als direkter Zugang zur 

Neubaustrecke Wendlingen – Ulm verbindet er die Region mit den Metropolen und 

schafft neue Chancen für Wohnen, Arbeiten und Pendeln. Die Kombination aus 

Hochgeschwindigkeitsanschluss, Park-and-Ride, E-Mobilität und Radinfrastruktur 

macht ihn zum Best-Practice-Beispiel für moderne, integrierte Verkehrslösungen im 

ländlichen Raum und zu einem starken Impulsgeber für die ganze Region.  

Abbildung 4: Bahnhof Merklingen Schwäbischen Alb mit A8 (Bildquelle: Landratsamt Alb-

Donau-Kreis) 
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4. Fazit für eine zukunftsorientierte Kreisentwicklung  

Der Alb-Donau-Kreis hat erkannt, dass eine zukunftsorientierte und nachhaltige 

Kreisentwicklung ein Schlüssel zur Bewältigung der Herausforderungen des 21. 

Jahrhunderts ist. Durch eine strategische Planung, die auf die spezifischen Bedürfnisse 

des Landkreises zugeschnitten ist, die enge Zusammenarbeit mit den Kommunen und 

die Einbeziehung der Bürgerinnen und Bürger werden innovative Lösungen entwickelt 

und umgesetzt.  

Die Schwerpunktthemen Tourismus, Welterbe, Radverkehr, Breitbandausbau, 

Mobilfunk, Wirtschaft, Wohnraumförderung, Bauleitplanung und Energie zeigen die 

Vielfalt der Aufgaben und die Notwendigkeit eines integrierten Ansatzes der 

Kreisentwicklung. Weitere wichtige Handlungsfelder sind Mobilität, 

Gesundheitsversorgung und Bildung.  

Der Alb-Donau-Kreis ist auf einem guten Weg, um seine Position als wirtschaftsstarker 

und lebenswerter Landkreis auch in Zukunft zu sichern.  

 
Abbildung 5: Sonnenaufgang im Alb-Donau-Kreis – Blick über Wolkenmeer bis in die Alpen 

(Bildquelle: Landratsamt Alb-Donau-Kreis) 

5. Ausblick 

Die Kreisentwicklung ist ein kontinuierlicher Prozess, der ständige Anpassung und 

Weiterentwicklung erfordert. Der Alb-Donau-Kreis wird sich auch in Zukunft den 

Herausforderungen stellen und innovative Strategien entwickeln, um seine 

Zukunftsfähigkeit zu sichern. 
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Zukunft der Landwirtschaft in der EU  
 

Stefan Köhler 

Mitglied des Europäischen Parlaments 

 

Grußworte zur Veranstaltung 

Sehr geehrte Frau Vorsitzende Prof. Dr.-Ing. Wenzel, 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer,  

Ich freue mich sehr, Sie herzlich im Rahmen der Tagung der Deutschen 

Landeskulturgesellschaft begrüßen zu dürfen und wünsche Ihnen ein erfolgreiches und 

ergebnisreiches Tagungsprogramm. Mein Dank gilt dabei besonders den 

Organisatorinnen und Organisatoren, die mit großem Engagement diese Plattform des 

fachlichen Austausches geschaffen haben.  

Die europäische Agrar- und Umweltpolitik steht weiterhin vor großen 

Herausforderungen. Als Mitglied des Europäischen Parlaments begleite ich diese 

Entwicklungen eng und möchte im Folgenden einige Gedanken dazu mit Ihnen teilen. 

In einer Zeit globaler Krisen, vom Klimawandel über den Verlust der biologischen Vielfalt 

bis hin zur Sicherstellung einer resilienten und nachhaltigen Lebensmittelproduktion, 

braucht es eine Politik, die vor allem lösungsorientiert agiert. Die EVP, und mit ihr die 

CSU, stehen dabei für eine Politik der Ausgewogenheit und des Dialogs. 

Wir bekennen uns klar zu einer nachhaltigen Landwirtschaft, die Ökonomie, Ökologie 

und gesellschaftliche Verantwortung vereint. Die bäuerliche Landwirtschaft bleibt das 

Rückgrat unseres ländlichen Raums. Dafür verdient sie Anerkennung, 

Planungssicherheit und eine verlässliche Perspektive. Dabei darf Agrarpolitik nicht 

gegen die Landwirtschaft, sondern muss gemeinsam mit ihr gestaltet werden.  

Die Entwicklung des ländlichen Raums stellt einen Schwerpunkt meiner politischen 

Arbeit in Brüssel dar. Ein starkes Europa gibt es nur mit starken ländlichen Räumen. 

Der Mehrjährige Finanzrahmen (MFR) stellt den finanziellen Fahrplan der Europäischen 

Union dar. Damit untrennbar verbunden sind die Kohäsionspolitik und die Gemeinsame 

Agrarpolitik (GAP). Sie sind entscheidend, um strukturelle Nachteile auszugleichen und 

unsere Landwirtschaft und Europa in der Fläche erfolgreich und resilient für die Zukunft 

aufzustellen. Programme wie LEADER machen diesen Ansatz konkret und bürgernah.  

 



 

Seite 68 | Stefan Köhler 

Schriftenreihe der DLKG | Heft 21/2025: Mein Acker, multiple Ansprüche 

 

Ein verlässliches Monitoring von Boden und Wald ist wichtig. Doch statt neuer 

verpflichtender EU-Vorgaben setze ich auf die Stärkung bewährter nationaler Systeme. 

In vielen europäischen Staaten, wie auch in Deutschland, gibt es bereits leistungsfähige 

Strukturen. Anstelle ganz neuer Gesetze sollte Bestehendes gezielt weiterentwickelt 

werden und grenzübergreifend zusammenwachsen. Die EU sollte hier eine begleitende 

Rolle einnehmen, etwa durch den Austausch guter Praxis oder durch gezielte 

Förderanreize. Kommissionspräsidentin von der Leyen hat das Ziel ausgegeben, die 

Berichtspflichten um 25 Prozent zu senken. Dieses Ziel unterstütze ich ausdrücklich. 

Weniger Bürokratie entlastet insbesondere den ländlichen Raum und genau hier 

braucht es spürbare Verbesserungen. 

Ein weiteres Thema auf europäischer Ebene ist die Ausgestaltung der Nitratrichtlinie, 

die gerade von der Kommission evaluiert wird. Gewässerschutz und landwirtschaftliche 

Produktion müssen zusammen gedacht werden. Doch im Zuge der Umsetzung der 

Richtlinie wurden die EU-Vorgaben in Deutschland noch verschärft. Das belastet 

deutsche Betriebe und Landwirte zusätzlich und gefährdet ihre Handlungsfähigkeit. Ich 

habe Kommissarin Jessika Roswall direkt auf diese Problematik angesprochen und 

setze mich in Brüssel auch weiterhin dafür ein, dass wir zu einfacheren und 

praxistauglichen Lösungen kommen, die Umwelt und Landwirtschaft in Einklang 

bringen. 

Ebenfalls steht auf unserer Brüssel-Agenda die Weiterentwicklung der Tierhaltung. Hier 

setzen wir auf Verbesserungen im Tierwohl. Der Fokus liegt dabei auf praktikablen 

Lösungen für die Betriebe und auf der Stärkung regionaler Wertschöpfungsketten. 

Gleichzeitig gilt es, Belastungen für die Landwirtschaft durch übermäßige Bürokratie 

abzubauen. Nur so können sich Bäuerinnen und Bauern auf ihre eigentlichen Aufgaben, 

die nachhaltige Produktion von Lebensmitteln und die Pflege unserer 

Kulturlandschaften, konzentrieren.  

Ein Thema, das mich auf EU-Ebene derzeit intensiv begleitet, sind die 

Reformvorschläge zum Mehrjährigen Finanzrahmen und zur Gemeinsamen 

Agrarpolitik, die am 16. Juli vorgestellt wurden. Mitte Juli hat Kommissionspräsidentin 

Ursula von der Leyen gemeinsam mit ihrem Kabinett ihre Pläne für das EU-Budget, 

MFR und GAP ab 2028 vorgestellt. Es sind große Umbrüche geplant, unter dem 

Vorzeichen der Vereinfachung. Für mich ist klar: Die Landwirtschaft darf nicht zum 

Spielball kurzfristiger Budgetentscheidungen werden. Kürzungen durch die Hintertür 

mache ich nicht mit. Ich werde dafür kämpfen, dass der ländliche Raum und zentrale 

Akteure weiterhin bedarfsgerecht unterstützt werden. Selbstverständlich müssen 

bewährte, gut laufende Programme wie LEADER unbedingt erhalten bleiben. 
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Die Fördermittel müssen dort ankommen, wo sie gebraucht werden, nämlich direkt vor 

Ort.  

Insgesamt gilt: Wir brauchen eine Politik, die den ländlichen Raum nicht nur 

berücksichtigt, sondern ihn, in ökonomischer, sozialer und ökologischer Hinsicht, gezielt 

stärkt. Die DLKG leistet hierzu seit vielen Jahren, insbesondere durch Wissenstransfer, 

Vernetzung und praxisnahe Forschung, einen wichtigen Beitrag. Dafür danke ich Ihnen 

herzlich. 

Ich freue mich darauf, einige dieser Themen auch im Rahmen meines Vortrags am 25. 

September aufzugreifen und mit Ihnen in den Dialog zu treten. 

 

Mit besten Grüßen  

Stefan Köhler
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Nachhaltige(re) Landwirtschaft für nachhaltige(re) 

Lebensmittel 

Prof. Dr. Enno Bahrs, Dr. Beate Zimmermann, Dr. Ingrid Claß-Mahler 

Institut für Landwirtschaftliche Betriebslehre, Universität Hohenheim 

1. Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft 

Mit der Farm to Fork Strategie (EC 2020) als Teil des Green Deals wurden europaweit 

sowie national die Weichen für eine Landwirtschaft gestellt, die eine nachhaltigere Le-

bensmittelproduktion bei Gewährleistung der Ernährungssicherheit verfolgen soll. Eine 

nachhaltige Landwirtschaft soll dieses Ziel unterstützen. Dabei könnte man unter einer 

nachhaltigen Landwirtschaft folgende Definition verstehen: 

Die höchstmögliche langfristige Produktivität aller eingesetzten Faktoren (Boden, Ar-

beit, Kapital) und anderer (nicht erneuerbarer) Ressourcen bei gleichzeitig minimalen 

negativen Umwelt-, Natur-, Klima- und Tierwohlauswirkungen unter Gewährleistung so-

zialer Gerechtigkeit und wirtschaftlicher Stabilität 

Eine große Herausforderung für nachhaltige Lebensmittel ist ihre Messbarkeit und Ver-

gleichbarkeit, für die die EU im Rahmen der F2F-Strategie vielfältige Maßnahmen vor-

gesehen hat, die mehr und mehr in nationales Recht umgesetzt werden, allerdings in 

der Landwirtschaft an Grenzen stößt. Auch aus diesem Grund werden vielfach verein-

fachte und indirekte Indikatoren einer nachhaltigen Landwirtschaft genutzt. Dazu zählt 

auch, bis 2030 sowohl die Menge als auch das Risiko des Einsatzes chemischer Pflan-

zenschutzmittel um 50 % zu reduzieren. Auch die vom Bundesumweltministerium vor-

gelegte Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt (BMUV 2024) sieht vor, den Anteil 

der landwirtschaftlichen Nutzfläche, auf der keine chemisch-synthetischen Pflanzen-

schutzmittel eingesetzt werden dürfen, zu erhöhen. Diese Vorgaben weisen auf die Not-

wendigkeit einer Neuorientierung der landwirtschaftlichen Anbausysteme hin. Gegen-

wärtig werden noch fast 90 % der in Deutschland zur Verfügung stehenden landwirt-

schaftlich genutzten Flächen konventionell und etwas mehr als 10 % ökologisch bewirt-

schaftet (Statistisches Bundesamt, 2025). 

2. Ein neues Anbausystem ohne chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel 

Ein Forschungsverbund verschiedener Fachrichtungen der Agrarwissenschaften der 

Universität Hohenheim, der Georg-August-Universität Göttingen und des Julius Kühn-

Instituts folgt seit 2019 dem Appell der genannten Konzepte und entwickelt im Rahmen 

der vom BMFTR initiierten Fördermaßnahme "Agrarsysteme der Zukunft" im For-

schungsprojekt „NOcsPS“ (Nachhaltigere Landwirtschaft 4.0 Ohne chemisch-synthe-

tische PflanzenSchutzmittel) ein Anbausystem, bei dem die Herausforderungen eines 
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Komplettverzichts chemisch-synthetischer Pflanzenschutzmittel bei gleichzeitigem Ein-

satz von Mineraldünger erforscht und analysiert wird (Zimmermann et al. 2021). In ver-

schiedenen Teilprojekten mit unterschiedlichen Fragestellungen werden landwirtschaft-

liche Grundprinzipien der ökologischen und konventionellen Praxis gepaart mit innova-

tiven Methoden, modernen Technologien und Maßnahmen, um die Bodenfruchtbarkeit 

und die Biodiversität zu fördern und die im Vordergrund stehende Produktion qualitativ 

hochwertiger Nahrungsmittel, die zu angemessenen Preisen die Versorgung der Ver-

braucher gewährleisten sollen, zu sichern. 

NOcsPS-Anbausysteme sollen einen Bogen zwischen konventionellen und ökologi-

schen Anbausystemen spannen. Damit kann der landwirtschaftlichen Praxis eine Vision 

für die Zukunft des Ackerbaus aufgezeigt werden, die gleichzeitig einen großen Hand-

lungsspielraum zulässt und auch erfordert, insbesondere hinsichtlich unterschiedlicher 

Standortbedingungen. 

3. Erste Erkenntnisse aus dem NOcsPS-Forschungsprojekt 

Seit 2019 werden an zwei Standorten in Deutschland (Baden-Württemberg und Bran-

denburg), die sich in Klima und Bodenbeschaffenheit unterscheiden, Systemversuche 

durchgeführt, in denen ökologische, konventionelle und unterschiedlich gestaltete 

NOcsPS-Anbausysteme miteinander verglichen werden. Auch Praxisbetriebe haben 

NOcsPS-Anbausysteme bereits auf größeren Flächen getestet. Aus ihren Erfahrungen 

und neuesten Forschungsergebnissen lassen sich erste Handlungsempfehlungen für 

die Praxis ableiten. 

Neben einem großen Potenzial, die Landwirtschaft nachhaltiger zu machen, bringt der 

Verzicht auf chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel in NOcsPS-Anbausystemen 

vielfältige Herausforderungen mit sich, wenn Erträge und Wirtschaftlichkeit auf einem 

stabilen Niveau gesichert werden sollen (Claß-Mahler et al. 2021). Dafür werden in den 

Systemversuchen der Universität Hohenheim und des Julius-Kühn-Instituts vielfältige 

pflanzenbauliche Eigenschaften berücksichtigt, mit Maßnahmen, die zur Bodengesund-

heit beitragen oder Anpassungen bei der Düngung. Dabei kommen auch neue Techno-

logien zur Unkrautbekämpfung, zur Prävention gegen Schaderreger und gegen Krank-

heiten zum Einsatz (Zimmermann et al. 2021). 

Zur Prävention von Pflanzenkrankheiten, Unkraut- und Schädlingsbefall wurde in den 

Versuchen eine vielfältige Fruchtfolge mit jeweils sechs standortangepassten Fruchtfol-

gegliedern einschließlich Leguminosen (Hülsenfrüchte wie Erbsen, Soja oder Bohnen, 

die Stickstoff aus der Luft im Boden binden können) gewählt. Des Weiteren wurden 

Zwischenfrüchte nach den Winterungen (Kulturen, die im Herbst initiiert und im Sommer 

geerntet werden) angebaut. Untersucht wurde auch der Einfluss von Saatstärke (Saat-

körner/m²) und Aussaatzeitpunkt. Sowohl die Fruchtfolge als auch die Saatstärke und 

der Aussaatzeitpunkt zeigten Ertragseffekte und erwiesen sich als geeignete Maßnah-

men zur Reduzierung von Ertragsverlusten beim Verzicht auf den Einsatz chemisch-
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synthetischer Pflanzenschutzmittel. Mit dem Einsatz neuer Technologien für eine Prä-

zisionslandwirtschaft können zudem Ressourcen effizienter genutzt und die Ertragsleis-

tung gegebenenfalls erhöht werden. 

Auf chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel zu verzichten, bedeutet auch, Ertrags-

minderungen hinzunehmen. Demnach muss in NOcsPS-Anbausystemen auf eine im 

Vergleich zum konventionellen Landbau angemessene Anpassung der Nährstoffversor-

gung geachtet werden. Die Reduzierung der Stickstoffdüngermenge vermeidet einen 

Nährstoffüberschuss und berücksichtigt ökologische Aspekte bezüglich Klima-, Emissi-

ons- und Immissionsschutz. Sie mildert aber auch die Krankheits- und Pathogenanfäl-

ligkeit einzelner Kulturen, die durch den Wegfall der Fungizide (Pflanzenschutz gegen 

Pilzkrankheiten) verstärkt zu erwarten sind. Mit einer Reduzierung der Stickstoffdünger-

menge kann aber auch einem höheren Unkrautdruck vorgebeugt werden, der bei einem 

Verzicht auf Herbizide (Pflanzenschutz gegenüber nicht erwünschten Beikräutern) zu 

erwarten ist.  

Doch auch bei einer weiten Fruchtfolge, einer optimalen Bodenbearbeitung und allen 

weiteren Pflanzenschutzmaßnahmen ist es wahrscheinlich, dass mit dem Einsatz mi-

neralischer Stickstoffdünger bzw. höheren Stickstoffeinsatzmengen als im ökologischen 

Landbau die Anfälligkeit der Pflanzen für Krankheiten erhöht ist. Daraus entsteht eine 

große Herausforderung für den Einsatz präventiver Maßnahmen zur Sicherung der 

Pflanzengesundheit. Die im Projekt dazu vorgenommenen Untersuchungen und vorlie-

genden Ergebnisse sind die Voraussetzung für einen zukünftigen Einsatz von biologi-

schen Gegenspielern, die mit Unterstützung künstlicher Intelligenz Pflanzenkrankheiten 

bzw. Schaderregern vorbeugend bekämpfen oder mit entsprechenden Bioeffektoren 

(natürliche, biologisch wirksame Substanzen oder Organismen, die das Wachstum, die 

Gesundheit und die Widerstandsfähigkeit von Pflanzen fördern) die Kulturpflanzen stär-

ken können. 

Grenzen in der Umsetzung eines NOcsPS-Anbausystems sehen die Praktiker insbe-

sondere bei den aus Pflanzenschutzsicht schwierigen Kulturen wie Raps, Zuckerrüben 

oder Kartoffeln, auch weil flächendeckende signifikante Ertragsausfälle wirtschaftlich 

schwer zu kompensieren sind. 

Hinsichtlich der Vermarktungsmöglichkeiten haben die durchgeführten Studien gezeigt, 

dass bei den Verbrauchern durchaus ein Interesse an NOcsPS-Produkten besteht, ins-

besondere wenn damit die Nachhaltigkeit der produzierten Lebensmittel erhöht werden 

kann. Daraus resultiert jedoch die bedeutende Frage, wie der Absatzmarkt aussehen 

könnte, der den Mehraufwand bei der Produktion verbunden mit einer geringeren Er-

tragserwartung kompensiert und damit NOcsPS-Anbausysteme betriebswirtschaftlich 

vorteilhaft machen kann. Fördermaßnahmen könnten neben höheren Produktpreisen 

einen Anreiz bieten, NOcsPS-Anbausysteme zu etablieren. 

Detaillierte Vorgehensweise sowie Ergebnisse zum NOcsPS-Projekt sind nachlesbar 

unter: www.nocsps.de. 

http://www.nocsps.de/
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4. Zusammenfassung 

Nachhaltige landwirtschaftliche Anbausysteme müssen eine ausreichende Versorgung 

mit gesunden Nahrungsmitteln und den Schutz von Umwelt und Natur durch die Förde-

rung von Biodiversität, Bodenfruchtbarkeit, Ökosystem-Resilienz und Klimaschutz in 

Einklang bringen. Inwieweit dies mit einem landwirtschaftlichen Anbausystem gelingt, 

bei dem vollständig auf chemisch-synthetischen Pflanzenschutz verzichtet wird und mi-

neralische Nährstoffe zur Ertragssicherung ressourcenschonend eingesetzt werden, 

wird im Rahmen des interdisziplinären NOcsPS-Forschungsprojektes der Universität 

Hohenheim, der Universität Göttingen und des Julius-Kühn-Institutes untersucht. 
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Land(wirt)schaft im Wandel, wie wird unser  

(Agrar-) Standort zukunfts- und wettbewerbsfähig? 

Jürgen Maurer 

Landesbauernverband Baden-Württemberg e. V. 

Die Landwirtschaft in Deutschland steht heute an einem entscheidenden Wendepunkt. 

Einerseits ist sie ein zentraler Pfeiler der Ernährungssicherung, andererseits zuneh-

mend gefordert, einen aktiven Beitrag zum Klima- und Umweltschutz zu leisten. Unter 

dem Leitgedanken „Landwirtschaft mit Zukunft – Chancen, Wandel, Perspektiven“ stellt 

sich die Frage, wie der Agrarstandort Deutschland auch in Zukunft wettbewerbsfähig 

und zukunftssicher gestaltet werden kann. 

Ausgangslage und aktuelle Herausforderungen 

Rund 80 % der Landesfläche in Deutschland werden landwirtschaftlich genutzt, doch 

die Zahl der Betriebe sinkt kontinuierlich. Die Spannbreite reicht von kleinen Familien-

betrieben bis hin zu großen Agrarunternehmen, von ökologischer Landwirtschaft bis zur 

konventionellen Produktion. Landwirtschaft ist dabei längst mehr als reine Nahrungs-

mittelerzeugung – sie umfasst auch Energieproduktion, Landschaftspflege und den Er-

halt der Biodiversität. 

Die Branche sieht sich jedoch mit erheblichen Herausforderungen konfrontiert. Der Kli-

mawandel zeigt sich durch Dürren, Starkregenereignisse und steigenden Schädlings-

druck. Politische Vorgaben auf EU- und nationaler Ebene wie der „Green Deal“ oder die 

Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) erhöhen den Druck auf die Betriebe. Hinzu kommen 

gesellschaftliche Erwartungen in Bezug auf Regionalität, Bioqualität und Tierwohl. Wirt-

schaftlich verschärfen steigende Kosten, sinkende Erzeugerpreise und Konkurrenz 

durch Importe die Situation. Zudem fehlen zunehmend Fachkräfte und Saisonarbeits-

kräfte, was die Betriebe zusätzlich belastet. 

Landwirtschaft im Wandel: Technik und Nachhaltigkeit 

Eine zentrale Antwort auf diese Herausforderungen liegt in der technologischen Ent-

wicklung. Digitalisierung und Präzisionslandwirtschaft ermöglichen einen effizienteren 

Einsatz von Ressourcen. Sensoren, Drohnen und GPS-gesteuerte Maschinen helfen, 

Wasser, Dünger und Pflanzenschutzmittel gezielt einzusetzen. Automatisierung und 

Robotik – von Melkrobotern bis hin zu autonomen Feldfahrzeugen – steigern Effizienz 

und entlasten Landwirte. Auch Innovationen in der Züchtung, wie trockenheitsresistente 

Sorten, tragen dazu bei, die Landwirtschaft widerstandsfähiger zu machen. 

Gleichzeitig rückt die Nachhaltigkeit stärker in den Vordergrund. Maßnahmen wie Hu-

musaufbau, Erosionsschutz und effiziente Bewässerungssysteme schützen Boden und 
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Wasser. Projekte wie Blühstreifen oder Agroforstsysteme fördern die Biodiversität. Auch 

im Bereich Energie und Klima eröffnet die Landwirtschaft Chancen: Biogas, Photovol-

taikanlagen auf Stalldächern und Windkraftbeteiligungen tragen zur Energiewende bei. 

Eine geschlossene Kreislaufwirtschaft – etwa durch Nährstoffrecycling oder Reststoff-

nutzung – stärkt Ressourceneffizienz und Umweltverträglichkeit. 

Deutschlands Position im internationalen Vergleich 

Der Agrarstandort Deutschland verfügt über klare Stärken, darunter hohe Produktions-

standards, Lebensmittelsicherheit und eine starke Forschungs- und Bildungslandschaft. 

Gleichzeitig bestehen jedoch Schwächen: hohe Produktionskosten, umfangreiche Bü-

rokratie und eine eingeschränkte Wettbewerbsfähigkeit auf dem Weltmarkt. 

Daraus ergeben sich Chancen und Risiken. „Made in Germany“ kann als Qualitätslabel 

punkten, und Nachhaltigkeit sowie Regionalität bieten Marktpotenzial. Auf der anderen 

Seite bleibt Deutschland in vielen Bereichen abhängig von Importen, etwa bei Futter-

mitteln, Düngemitteln oder Energie. Politische Unsicherheiten – etwa wechselnde ag-

rarpolitische Rahmenbedingungen – stellen zusätzliche Risiken dar. 

Was es für die Zukunft braucht 

Damit die Landwirtschaft in Deutschland langfristig bestehen kann, müssen verschie-

dene Akteure gemeinsam handeln. Die Politik ist gefordert, verlässliche Rahmenbedin-

gungen zu schaffen und Bürokratie abzubauen. Die Gesellschaft muss den Wert von 

Lebensmitteln stärker anerkennen und faire Preise akzeptieren. Forschung und Innova-

tion sollten praxisnah gefördert werden, während Bildung und attraktive Ausbildungs-

wege den Nachwuchs sichern. Entscheidend ist zudem eine enge Kooperation zwi-

schen Landwirtschaft, Verbrauchern, Naturschutz und Handel. 

Fazit und Ausblick 

Die Landwirtschaft muss in Zukunft nachhaltig, innovativ und wettbewerbsfähig sein. 

Der große Spagat besteht darin, sowohl die Ernährungssicherung als auch den Umwelt- 

und Klimaschutz zu gewährleisten. Dafür braucht es den gezielten Einsatz neuer Tech-

nologien, den schonenden Umgang mit Ressourcen und die Einbindung der gesamten 

Gesellschaft. 

Die zentrale Botschaft lautet: Landwirtschaft ist nicht das Problem, sondern Teil der 

Lösung. Wenn es gelingt, Ökonomie, Ökologie und gesellschaftliche Erwartungen in 

Einklang zu bringen, kann Deutschland seinen Agrarstandort sichern und eine zukunfts-

fähige Landwirtschaft gestalten. 
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Unsere ländlichen Gebiete stehen unter starkem Druck: Die Landwirtschaft 

muss den wachsenden Anforderungen an Nahrungsmittelproduktion, Kli-

maschutz und nachhaltiger Nutzung gerecht werden. Gleichzeitig geht es 

darum, die vielfältigen Ansprüche an den ländlichen Raum zu balancieren 

– von der Land- und Forstwirtschaft über den Naturschutz bis hin zur Ener-

giewende.  

 

Wie viel Belastung verträgt der ländliche Raum und wo sind Grenzen zu 

ziehen? Welche Folgen hat die Veränderung von Landnutzung und wie kön-

nen wir die Balance wahren, um negative Auswirkungen zu minimieren? 

Wie können wir die Landwirtschaft so gestalten, dass sie sowohl den Be-

dürfnissen der Menschen als auch denen der Natur gerecht wird? Und wel-

che Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel können dabei helfen, 

die Zukunft unserer ländlichen Räume nachhaltig zu sichern? 
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